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14. Jahrgang 


Ginge Eutwiklung des polnischen Schulwesens in Preußen 


In Nr. 14 des „Vfrds.“ brachten wir die Meldung, daß 
das deutſche Gymnaſium in Dirſchau der Entſcheidung des 
Anterrichtsminiſteriums zufolge geſchloſſen bleibt. Die 
Deutſchen Dirſchaus und mit ihnen die geſamte deutſche 
Bevölkerung Polens ſteht unter dem Eindruck dieſer 
neuen Zwangsmaßnahme gegen das deutſche Schulweſen 
in Polen. Hier wird wieder einmal deutlich, daß Verfaſ⸗ 
ſung und Minderheitenſchutzvertrag uns gar nichts helfen, 
wenn auf der anderen Seite der feſte Wille vorhanden 
it, uns zu entnationaliſieren. 

Nicht überraſchend kommt daher eine weitere abſchlä⸗ 
gige Antwort der polniſchen Schulbehörden an den Dir⸗ 
ſchauer Schulverein, der bei der Behörde mit der Bitte 
vorſtellig geworden war, eine private Volksſchule eröff⸗ 
nen zu dürfen. Es war der verſtändliche Wunſch der El⸗ 
ternſchaft, die Kinder des geſchloſſenen Progymnaſiums 
wenigſtens nicht ganz ohne Unterricht zu laſſen. Die 
Schuljugend hat bereits über ein halbes Jahr unfre'wil⸗ 
lige „Ferien“. In dem Beſcheid der Behörde heißt es, 
daß der Fall „noch nicht erledigt“ ſei. Das iſt der übliche 
amtliche Beſcheid. 

Nachdem wir ſo in einigen Worten die traurige Lage 
des deutſchen Schulweſens in Polen geſtreift haben, wol⸗ 
len an Hand eines Berichtes des in Dirſchau erſcheinenden 
„Pommereller Tageblatts“ einen Blick auf unſer Ge⸗ 
genüber werfen, die polniſche Minderheit in Deutſchland. 
Insbeſondere die mögen dieſe Schilderung mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Bedacht leſen, die ſich ſo raſch mit dem Ver⸗ 
luſt der Mutterſprache in der Schule abfinden. Das er⸗ 
wähnte Blatt ſchreibt: 

Sehen wir, wie es demgegenüber der „armen“ und 
„verfolgten“ polniſchen Minderheit in Preußen ergeht. 
Im Zuſammenhang mit der Dirſchauer Schulangelegen⸗ 
heit werden uns von gut unterrichteter Seite einige Tat⸗ 
ſachen übermittelt, die für uns augenblicklich beſonders 
lehrreich find. 

Während für uns bei der Gründung einer Privat⸗ 
ſchule die Konzeſſion der Behörden das wichtigſte iſt und 
eine Schule eben nicht in Betrieb geſetzt werden kann, 
wenn die Genehmigung dazu nicht erteilt wird, geht die 
polniſche Minderheit in Preußen ganz anders vor. 

Die polniſchen Kinder erſcheinen eines Tages nicht in 
der deutſchen Schule. Da ſie auch an den folgenden Ta⸗ 
gen nicht kommen, zieht der ahnungsloſe Lehrer Erkun⸗ 
digungen ein und erfährt, daß eine polniſche Schule er⸗ 
öffnet worden ſei. Die deutſchen Behörden erfahren von 
dieſer Schulgeündung auch erſt eine Weile ſpäter, und 
zwar werden ſie nicht etwa von den polniſchen Eltern, 
ſondern von dem Landjäger informiert. Wenn eine pol⸗ 
niſche Schule gegründet werden ſoll, dann erſcheint der 


Leiter des Bundes der polniſchen Schulvereine in Berlin, 
Jan Baczewfki, und führt den aus Polen eingewander⸗ 
ten polniſchen Lehrer ein, der natürlich die polniſche 
Staatsangehörigkeit beſitzt, die Schule wird durch den pol⸗ 
niſchen Pfarrer eingeweiht und damit ſind alle Formali⸗ 
täten erledigt. Wozu die deutſchen Behörden überhaupt 
benachrichtigen! Die erfahren es ſpäter doch ſchon ein⸗ 
mal. Auf dieſe oder ähnliche Weile wurden im Kreijr 
Stuhm folgende polniſche Schulen gegründet: 

in Altmark, 

in Peſtlin, 

in Honigfelde (mit zwei Lehrern), 

in Neumark, 

in Nikolaiken, 

in Satluken, 

in Pr. Damerau, 

in Kgl. Neudorf, 

in Waplitz. 

Ferner hat auch Herr Witold v. Donimirſti in Hohen⸗ 
dorf, Kreis Stuhm auf ähnliche Weſſe für ſeine vier Kin⸗ 
der eine Schule eingerichtet und ſich dazu eine polniſche 
Lehrerin aus Frankreich geholt. Eine behördliche Ron 
zeſſion für Schule oder Lehrer iſt dabei die überflüſ⸗ 
ſigſte Sache, um die man ſich in keiner Weiſe zu küm⸗ 
mern braucht. Wenn eine polniſche Schule nur wenig 
Kinder hat, dann weiß man auch dafür Rat: man holt 
ih ein paar Kinder aus Polen. So iſt die polniſche 
Schule in Altmark durch zwei Kinder des Eiſenbahners 
K. aus Dirſchau geſtützt worden. 

In Preußen braucht man ſich alſo wegen der Schul⸗ 
konzeſſion keine Kopfſchmerzen zu machen. Es iſt eben 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß die preußiſchen Behörden die 
Konzeſſion für Lehrer und Schule erteilen, ſelbſt wenn 
fie nicht einmal beantragt werden. Kopfſchmerzen hal 
man aber doch, wenn ſie auch auderer Art ſind als bei 
uns, nämlich, wie man Kinder für eine polniſche Schule 
bekommt und wie man ſie darin feſthält. Die Eltern 
find von der neuen Schule meiſtens nicht jo ſehr erbaut, 
Sie ſind aber ſchließlich verpflichtet, ihre Kinder dorthin 
zu ſchicken, weil ſie von der Bank Ludowy eine Hypothek 
oder ein Darlehn erhalten haben oder weil die Kinder 
gratis eingekleidet werden, weil ſie die Bücher gratis er⸗ 
halten uſw. Nachher ſucht man durch allerlei Geſchenke 
Kinder und Eltern der Schule geneigt zu machen. So 
werden zu Weihnachten oder bei anderen Gelegenheiten 
an jedes Kind Liebespakete mit allen möglichen nützlichen 
Sachen verteilt. 

Die aus Polen eingewanderten polniſchen Lehrer mit 
polniſcher Staatsangehörigkeit haben noch andere Auf⸗ 
gaben, als nur den Kindern Unterricht zu erteilen. Sie 
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haben für die ſchulen ! laſſene Jugend und für die Er⸗ 
wachſenen Förderſchulen eingerichtet ‚jo in Altmark, Wap⸗ 
litz und Honigfelde. Es iſt aber nicht ſo leicht, die Er⸗ 
wachſenen zu dieſen Kurſen, die ein oder zweimal wöchent⸗ 
lich ſtattfinden, heranzuziehen. Der Lehrer weiß ſich aber 
auch hier zu helfen und verteilt gratis Zigaretten und an 
die Frauen und Mädsen Bonbons. Durch dieſe Förder⸗ 
ſchulen ſollen die Erwachſenen nicht nur etwas mehr pol⸗ 
niſch, die polniſche Geſchichte uſw. lernen, ſondern 
es ſoll auch der Kontakt zwiſchen Schule und Bevölkerung 
hergeſtellt werden. Die Förderſchulen ſollen gleichzeitig 
auch eine Art Propaganda für die polniſchen Schulen 
ſein. Der urſprüngliche Gedanke, daß die Erwachſenen 
etwas lernen ſollen, iſt allmählich etwas in den Hinter⸗ 
grund getreten, da dieſe ſich dafür ausgeſprochen haben, 
die Abende wenigſtens zum Teil zum Tanz zu benutzen. 

Dieſe Beiſpiele aus dem Leben der polniſchen Min⸗ 
derheit in Preußen dürften genügen. Es gibt wohl einen 
derheit in Preußen dürften genügen. Es gibt wohl keinen 
kraſſeren Unterſchied als die Lage der polniſchen Min⸗ 
derheit in Preußen, und die unſrige. Dort volle Bewe⸗ 
gungsfreiheit, die Möglichkeit, polniſche Schulen ohne 
Konzeſſion ſelbſt für wenige Kinder zu errichten, die 
Möglichkeit, polniſche Lehrer mit polniſcher Staatszuge⸗ 
hörigkeit aus Polen heranzuziehen. Und bei uns? Die 
Dirſchauer Schultragöbie Mt ein lehrreiches Beiſpiel für 
unſere Lage. Iſt es da ein Wunder, wenn wir mit etwas 
Neid auf die Lage der Polen in Deutſchland blicken, die 
ſich in jeder Hinſicht frei entwickeln können?“ 


e 
Holitiſche Nachrichten 


123 EINES t Dr EEE EEE EEE EN | 
Inland 


Bibelvertrieb wieder erlaubt 


Der Staroſt, des Landkreiſes Poſen, der bekanntlich 
den Verkauf von Bibelausgaben der Britiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft nicht genehmigt hatte, weil dieſe von der „herrſchen⸗ 
den“ katholiſchen Kirche nicht anerkannten Bücher die reli⸗ 
giöſen Gefühle verletzen könnten, hat ſein Verbot jetzt 
zurückgezogen. Die Britiſche Bibelgeſellſchaft und 
der Rat der Evangeliſchen Kirchen hatten bei den War⸗ 
ſchauer Behörden auf dieſe Zurücknahme gedrungen. Nicht 
ohne Einfluß iſt aber auch das gewaltige Echo geweſen, 
das dieſes eigenartige Verbot in der Preſſe des In⸗ und 
Auslandes gefunden hat. Hoffentlich wird der Vertrieb 
von Bibeln nicht noch einmal auf dieſe unliebſame Art 
unterbrochen werden. 

Im Jahre 1931 hat die Britiſche Bibelgeſellſchaft in 
Polen 8120 Bibeln, 20 108 Neue Teſtamente und 9607 Bi⸗ 
belteile abgeſetzt. zuſammen 37 835 Exemplare. Das iſt, 
an den Zahlen anderer Länder gemeſſen, nicht viel. pz. 


Italieniſche Faſchiſten kommen nad) Polen 


Anfang Mai ſoll in Warſchau eine Gruppe italieni⸗ 
ſcher Faſchiſten eintreffen, um dem Legionärverband einen 
Gegenbefuch abzuſtatten, deſſen Abordnung vor kurzem in 
Italien weilte. 


Eine polnische Propagandaſtelle in Amerika 


In New York iſt eine polniſche Preſſeagentur ins Le⸗ 
ben gerufen worden, die die Aufgabe hat die ame rikani⸗ 
ſchen Blätter mit entfproihend abgefaßten Nachrichten über 
Polen und das geſamte kulturelle Leben in Polen zu be⸗ 
liefern. Wie die polniſchen Blätter bemerken, ſei das ein 
Versuch, ein Gegengewicht zu ſchaffen gegen die deutſche 
Propaganda. 
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Polen und die Fra e der Donauländer 


Auf der Durchreiſe nach Genf hielt ſich der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki kurze Zeit in Berlin auf. In der 
polniſchen Geſandtſchaft empfing er die Korreſpondenten 
polniſcher Zeitungen, denen er erklärte, daß bei den Ver⸗ 
handlungen über die Hilfe für die Donauſtaaten die pol⸗ 
niſchen Intereſſen ſichergeſtellt worden ſeien. Polen könne 
nicht auf die Vorzugsbehandlung verzichten, die es in den 
Beziehungen mit dieſen Ländern genieße. Obgleich ſich 
Polen nicht in einer ſolchen Lage befinde, daß es Hilfe 
benötige könne es ſich doch nicht an den Hilfeleiſtungen für 
15 Donauländer in dem Maße wie die Großmächte betei⸗ 
igen. 


Maſſe verhaftungen von Kommuniſten 
in arſchau 

Der Warſchauer Polizei gelang es, die techniſche Ab⸗ 
teilung des Zentralen Komitees der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei aufzulöſen. Während der Verhaftung kam man dem 
Mitglied des Zentralen Komitees Irene Landau auf die 
Spur, deren Beobachtung zur Feſtnahme des Sekretärs 
des Zentralen Komitees Waclaw Kwjiatkowſki führte. 
Insgeſamt wurden von den Sicherheitsbehörden 100 Perſo⸗ 
nen zwangsgeſtellt, von denen 70 ins Gefängnis eingeliefert 
wurden. Anter den Verhafteten befindet ſich auch der 
Referent der ruſſiſchen Handelsmiſſion in Warſchau Mar⸗ 


kus Lew. Bei den Verhafteten wurden zum Teil ſehr 
große Geldſummen gefunden. 
Der Wolf im Schafspelz 
In Rembertöw bei Warſchau wurde kürzlich eine 


Freidenker vereinigung gegründet. So hieß es nach außen 
hin. In Wahrheit jedoch handelte es ih um eine kom⸗ 
muniſtiſche Organiſation. Dies beſtätigte ſich, als Di? 
Polizei ſie während einer Verſammlung überraſchte. Auf 
Grund des vorgefundenen belaſtenden Materials wurden 
50 Perſonen verhaftet. 


Eine neue nfrainiile Partei 


In Lemberg iſt eine neue ukrainiſche Partei unter 
dem Namen „Ukrainiſche Bauernpartei“ entſtanden, deren 
Organiſator der Redakteur Viktor Worobiec iſt. Ihr 
Programm iſt demjenigen des ukrainiſchen Dichters 
Twardochliba angepaßt, der für eine Annäherung an Po⸗ 
len eingetreten iſt und ermordet wurde. Die ukrainiſche 
Preſſe erklärt, daß dieſe Partei zum Zwecke politiſcher 
Spekulation gegründet worden jei. 


Koſtſpieliges Mos eice 


Das Wirtſchaftskomitee beim Miniſterrat hat 6 Mil⸗ 
Ronen Zloty zur Deckung der Schäden ausgeworfen, die 
bei den Kreditoperationen im Handel mit Kunſtdünger 
entſtanden find. Dieſe Summe wird zwiſchen den ſtaa tli⸗ 
chen Kunſtdüngerfabriken, der Landeswirtſchaftsbank und 
der Bank Rolny verteilt. Dieſe Ausgabe iſt im laufenden 
Budget nicht vorgeſehen, da man anſcheinend einer Aus⸗ 
ſprache hierüber aus dem Wege gehen wollte. 


Polniſehe Nationalſozialiſten 

Sie verlangen die Einverleibung Deutſch⸗Oberſchleſiens 
7 und Danzigs. 8 

p. In Lodz fand eine Informationsverſammlung der 
neugegründeten Partei der polniſchen Nationalſozialiſten 
ſtatt. Wie aus dem auf der Verſammlung verleſenen 
Programm der neuen Partei hervorgeht, iſt dies ein 
Miſchmaſch aus allen polniſchen Parteien, aber pilſudſti⸗ 
treu. Die Nationalſozialiſten erſtreben die Einverleibung 
Deutſch⸗Oberſchleſiens und Danzigs. Außerdem ſoll von 


den ehem. Teilunasmächten eine Entſchädigung für die 
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„mehr als hundertjährige Knechtſchaft“ verlangt werden. 
Die Sozialiſterung aller Produktionszweige ſowohl in der 
Induſtrie wie in der Landwirtſchaft ſoll verlangt werden. 


Ausland 


Die Abrüſtungskonferenz tagt wieder 


In Genf iſt nach den Feiertagen die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz wieder zuſammengetreten. Viel ſchöne Worte ſind 
ſchon über die notwendige Abrüſtung (der andern!) ge⸗ 
ſprochen worden. Hoffentlich wird den Worten endlich 
auch eine ſchöne Tat folgen. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſti ſetzte ſich poſitiv 
mit den eigentlichen militär⸗techniſchen Aufgaben der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz auseinander. Bezüglich der ſogenann⸗ 
ten quantitativen Abrüſtung, ſo erklärte Zaleſki, ſei Polen 
bereit, ſeine Rüſtungen auf das niedrigſte Niveau herab⸗ 
zuſetzen, vorausgeſetzt, daß es die Gewißheit habe, daß in 
dem für ſeine Sicherheit in Betracht kommenden Gebiet 
kein anderes Land über eine unverhältnismäßige Ueber⸗ 
legenheit verfüge. Polen begrüßte mit großer Genug⸗ 
tuung die Entwicklung in der Haltung der Sſowjetregie⸗ 
rung ſeit der Moskauer Konferenz von 1922. Als Vor⸗ 
ausſetzung für die qualitative Abrüſtung forderte Zalefki 
eine internationale Kontrolle aller auf militäriſche Zwecke 
umſtellbaren Induſtrien und die Verpflichtung zum wirk⸗ 
ſamen Vorgehen gegen die Uebertretung von Verboten. 


Verlängerung des deuntſch⸗ruſſiſchen 
Rapallovertrages und Schlichtungs⸗ 
abfommens 


Der Reichsrat beſchäftigte ſich am 14. April nad: 
mittag in öffentlicher Vollfitzung mit der Verlängerung 
des Schlichtungsabkommens und des Rapallovertrages mit 
der Sſowjetunion. Gegen den Art. 4 dieſes Vertrages, 
der die Meiſtbegünſtigungsklauſel enthält, wurde von den 
Veriretern mehrerer Länder Stellung genommen. Der 
wülrtembergiſche Gejandte gab eine Erklärung ab, in der 
geſagt wird, daß Würtemberg der Verlängerung des Ver⸗ 
trages nicht zuſtimmen könne, da die ruſſiſche Schleuder⸗ 
konkurrenz auf dem Holzmarkt die Gefahr eines völligen 
Zuſammenburches der würtembergiſchen Waldwirtſchaft in 
die Nähe gerückt hat. Zahlreiche andere Vertreter der 
Strassen ſchloſſen ſich der Erklärung an. Der Vertreter 
Preußens bezeichnete die Verträge als rein politiſch und 
ſtimmte der Verlängerung zu. Der Reichsrat ſtimmte 
der Verlängerung des Napallovertrages und dem Schlich⸗ 
tungsvertrage zu. 


Hitlers „Privatheer“ aufgelöſt 


Die Sturmabteilungen, Schutzſtaffeln und ſonſtige mi⸗ 
litäriſche Organtfationen der N. S. D. A. P. find am 13. IV. 
durch eine Verordnung des Reichspräſidenten auf Grund 
des Artikels 48 der Reichsverfaſſung aufgelöſt worden. Die 
Verordnung ſieht u. a. folgendes vor: 

Sämtliche militäriſche Organiſationen der nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei, insbeſondere die 
Sturmabteilung (SA.), die Schutzſtaffeln (SS.), mit al⸗ 
len dazu gehörigen Stäben und ſonſtigen Einrichtungen, 
einſchließlich der SA.⸗Beobachter, SA.⸗Reſerven, Motors 
ſtürme, Marineſtürme, Reiterjtürme, Fliegerkorps, Kraft⸗ 
fahrkorps, Sanitätskorps, der Führerſchulen, der SA.⸗Ka⸗ 
fernen und der Zeugmeiſtereien werden mit ſofortiger Wir⸗ 
kung aufgelöſt. 

Die zur Zeit der Auflöſung im Beſitz der aufgelöſten 
Organiſationen oder eines ihrer Mitglieder befindlichen 
Gegenſtände, die den militäriſchen Zweck der Organiſatio⸗ 
nen gedient haben oder zu dienen beſtimmt geweſen ſind, 
können polizeilich ſichergeſtellt werden. Auf Verlangen 
des Neichsinnenminiſters muß dies geſchehen⸗ 
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Die „Times“ fordert Verſtändnis für 
die deutſche Lage 


In einem Leitartikel befaßt ſich die „Times“ noch⸗ 
mals mit dem Ergebnis der Reichspräſidentenwahl. Das 
Blatt hält den Sieg Hindenburgs zwar für erheblich aber 
nicht für entſcheidend. Bezüglich der Außenpolitik ſei 
wahrſcheinlich die Einigkeit im deutſchen Volk größer als 
es der Hindenburgaufruf vermuten laſſe. Die ats⸗ 
männer anderer Nationen hätten jetzt die Pflicht, jede 
verſtändige Anſicht in Betracht zu ziehen. die von der 
Reichsregierung in Genf oder ſonſtwo vorgebracht werde. 
Niemals habe eine größere Notwendigkeit als gerade jetzt 
für die Führer aller Länder beſtanden, einmütig an die 
gemeinſame Aufgabe zur Hebung der Wirtſchaftslage 
Europas heranzugehen. Alle, die für eine dauerhafte 
Verſöhnung und den Fortſchritt arbeiteten, würden in 
dem Reichspräſidenten einen treuen Verbündeten finden. 


Auch Schottland will ſelbſtändig 
werden 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Edinburgh: Beunru⸗ 
higung erweckt hier die Bildung einer ſchottiſchen Unab⸗ 
hängigkeitspartei, die mit gleich 69 Ortsgruppen ſich am 
6. April konſtituiert hat. Ihr Ziel iſt die Loslsſung 
Schottlands von England nach dem Vorbild Irlands. Die 
„Morningpoſt“ mahnt die Regierung, der Bewegung 
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſonſt könnte ſich die 
ſriſche Tragödie in 10 bis 20 Jahren wiederholen. 


Muſſolini amtsmüde? 
Angebliche Rücktrittspläne des italieniſchen Diktators 

Führende engliſche Blätter wie „Daily Mail“ und 
„News Chronicle“ verzeichnen in beſtimmter Form das 
Gerücht, daß Benito Muſſolini im Oktober dieſes Jahres 

von ſeinem Poſten zurückzutreten beabſichtige. 
Der Urſprung der Gerüchte dürfte auf die Tatſache 
zurückzuführen ſein, daß der Große faſchiſtiſche Nat ein⸗ 
berufen worden iſt, um wichtige Mitteilungen Muſſoli⸗ 


nis entgegenzunehmen. 


Muſſolini ſoll beabſichtigen, nach dem Vorbild 
Waſhingtons in der Vollkraft ſeiner Jahre und auf der 
Höhe ſeines Schaffens abzutreten, und der Oktober 1932, 
in dem ſich der Antritt ſeiner Diktatur zum zehnten Male 
jährt, ſei hiefür als das geeignetſte Datum auserſehen. 

Die engliſchen Blätter wiſſen auch bereits den ver⸗ 
mutlichen Nachfolger Muſſolinis zu nennen. Es iſt Con⸗ 
ſtanzo Ciano, Muſſolinis Schwiegerſohn, der Gatte feiner 
älteſten Tochter Edda, der im gegenwärtigen italieniſchen 
Kabinett die Stellung eines Verkehrsminiſters einnimmt 
und von Muſſolini dem König bereits mehrfach als ge⸗ 
eigneter Nachfolger präſentiert worden iſt. Sollte Ciano 
ablehnen, dann dürfte die Wahl auf den gegenwärtigen 
Botſchafter Italiens beim Heiligen Stuhl, de Vecchi, ſal⸗ 
len. Vecchi iſt ein alter Faſchiſt, eine Stütze der Partei, 
der bereits den Marſch auf Rom mitgemacht hat und gilt 
— er war früher Profeſſor — überdies als einer der ge⸗ 
bildetſten und aufgeklärteſten Köpfe, über die der Faſchis⸗ 
mus verfügt. 


Gärung in Südflawien 

Nach Blättermeldungen aus Agram und Laibach 
wurde über Kroatien erneut der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt. Die ſerbenfeindliche Bewegung äußere fh in 
Maſſenverſammlungen und Demonſtrationsumzügen. Die 
Staatsgebäude bleiben weiter militäriſch beſetzt. 

„Peſti Hirlap“ meldet aus Belgrad: Der König lehnte 
den Empfang einer Deputation der Städte ab, die die Auf⸗ 
hebung des Militärzuſtandes verlangen wollten. In 
Belgrad ſteht die Preſſe unter Zenſur. Gährung zeigt ſich 
beſonders in Niſch, wo einige hunderttauſend revolutionäre 
Aufrufe in den Kaſernen beſchlagnahmt wurden. 


4 Der Volksfreund 


Die Unruhen in Ser Tſchecho⸗ 
Slowakei 


Wie das „Prager Tagbl“ meldet, haben die Streik⸗ 
unruhen im böhmiſchen Kohlenrevier 5 Tote, 30 Schwer⸗ 
verletzte und 120 Leichtverletzte gefordert. Die Lage gelte 
als jo ernft, daß der Präſtdent der Republik die Interven⸗ 
tion der Regierung verlange. Die Stadt Brür iſt herme⸗ 
tiſch von der Außenwelt abgeſperrt. 


Litauen wird ſich im Haag verantworten 


müſſen 
England. Frankreich, Italten und Japan haben am 
11. April bei dem ſtändigen internationalen Gerichtshof 


im Haag ein Verfahren gegen die litauiſche Regierung in 
der Angelegenheit des Memelkonfliktes eingeleitet. In 
ihter Klage unterbreiten die vier Regierungen dem Haa⸗ 
ger Gerichtshof 6 Fragen zur Stellungnahme. Dieſe Fra⸗ 
gen beziehen ſich u. a. auf die Abſetzung des Präſidenten 


des Direktoriums des Memellandes, ſeine Ablöſung durch 


den neuen Präſidenten des Direktoriums des Memellan⸗ 
des, ſowie die von der litauiſchen Regierung verfügte Auf⸗ 
löſung des Landtages. 


Rußlands Diktator ſucht Heilung 
in der Krim 


Daily News“ meldet aus Moskau: Stalin iſt am 
12. April nach der Krim abgereiſt. Diejenigen, die bis 
zuletzt die ſchwere Erkrankung Stalins leugneten, ſind 
ſchnell eines Beſſeren belehrt worden. Stalins Unter⸗ 
ſuchung durch die Aerzte ſoll den hoffnungsloſen Zuſtand 
Stalins und das ſchnelle Fortſchreiten der Paralyſe be⸗ 
ſtätigt haben. 


6 Ingenieure in Turkiſtan 
hingerichtet 


In Alma Ata in Turkiſtan find vo ruſſiſchen Gericht 
6 Ingenieure wegen Sabotage und gegen revolutionärer 
Propaganda zum Tode verurteilt worden. Das Urteil 
wurde bereits vollſtreckt. 


Der Kampf im Fernen Oſten geht weiter 


Aus ruſſiſcher Quelle wird berichtet, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten in Schanghai wieder aufgenommen worden 
find. Der Angriff iſt von den Japanern ausgegangen, 
die unter Anwendung von Artillerie im Norden von Liu 
Ho eine Offenſive begonnen haben. Anfängnlich zogen 
ſich die Chineſen zurück, doch leiſteten ſie dann Widerſtand. 

Die Vorbereitungen für die Kriegstätigkeit find wie⸗ 
der aufgenommen worden. Japaniſche Flieger führen 
ununterbrochen Erkundungsflüge aus. 


Die Mandſchurei zerfällt 


Der chineſiſche Aufſtand gegen die japanfreundliche 
Regierung des neuen Mandſchureiſtaates hat einen 
großen Fortſchritt dadurch gemacht, daß General Ma die 
Unabhängigkeit der Hailungkiang⸗Provinz erklärt hat. 
Ma hat bekanntlich Tfitfifar ſeinerzeit gegen die Japa⸗ 
ner verteidigt und wurde ſpä zer, als er zu den Japanern 
überging, als Verräter gebrandmarkt. 


Eine ſtarke Abteilung chineſiſcher Freiwilliger hat die 
nandſchuriſche Stadt Tſo Laiſo gejtürmt, die einen wichti⸗ 
gen ſtrategiſchen Punkt darſtellt, da ſie von zwei Eiſen⸗ 
bahnlinien berührt wird. Nach mehrſtündigem Kampf 
wurden die Chineſen von den Japanern zurückgeſchlagen. 
Nach einer japaniſchen Plitteilung ſollen 300 Chineſen ge⸗ 
tötet und 1000 verwundet worden ſein 


Hr. I. 


Nur wer für Aübrüſtung iſt, erhält 
amerikaniſche Kredite 


Rotterdam, 14. April. (Privattel. d. „Fr. Pr.“). 

Der „Rott. Courant“ kabelt aus Waſhington: Im 

Senat iſt der Antrag des Senators Johnſon eingegangen, 

der ein Verbot aller privaten Kredite an alle europäiſchen 

Länder fordert, die dem amerikaniſchen Abrüſtungsvor⸗ 

ſchlag nicht zuſtimmen. Der Antrag trägt die Unterſchrift 
von 27 Senatoren. 


Amerika im Kampf mit der Wirtſchaftskriſe 5 


Auf einer Tagung in New Vork beſchäftigten ſich be⸗ 
kannte Wirtſchaftsführer und Politiker mit der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe. Die Mehrzahl der Redner bezeichnete 
es als unabweisbare Notwendigkeit, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika bei der Regelung der Reparations⸗ 
frage und der Kriegsſchuldenfrage mitwirkten, um ſo zur 
Beſeitigung der Weltkriſe beizutragen. 


Nevolutio: in Bern 


Nach Meldungen aus Lima (Peru) iſt in Südperu 
eine Revolution ausgebrochen. Die peruaniſchen Kreuzer 
„Almirante Grau“ und „Colonel Bologneſi“, die im Ha⸗ 
fen von Panama lagen, lichteten ſofort ihre Anker und 
fuhren nach Peru. 


Deutſch dritte Amtsſprache 
in & dweſtafrika 
Die ſüdafrikaniſche Regierung hat zugeſagt, für das 
Mandatsgebiet Südweſtafrika die deutſche Sprache als 
dritte Amtsſprache anzuerkennen und die Einbürgerungs⸗ 
friſt herabzuſetzen. 


SFF 


Sür Herz und Gemüt 


Hr 


Des Meuſchen Lebensweg 


Wundergläubig ſchreiten wir 
in des Lebens Morgentage, 
ſchauen jeden Stein und Stern 
tief umhüllt von heilger Frage. 


Ahnen hinter jedem Glanz 
ſonnenſel'ge Wirklichteiten, 

trinken durſtend Licht und Klang, 
Blütenduft und Frühlingsweiten. 


Doch des Tagwerks Gleichſchritt hemmt 
unſern Flug in Himmelsräume 
zwiſchen Sorg und Not verblaßt 

und verſinkt die Welt der Träume. 


Allzufrüh ſchafft harte Müh 
trüben Blick und müde Hände, 
eh wir unſern Weg erkannt, 
ſtehn wir ſtumm an ſeinem Ende. 


Sehn in Dunſt und Dämmergrau 
unſres Lebens Trümmer ſchwinden, 
können nimmer Tor und Tür 

zu verſunknen Welten finden. 


Bis ein letzter Augenblick 
uns erlöſt von Gram und Grauen 
und wir ſtill durch Nacht und Tod 
unjrer Träume Heimat ſchauen. 
©. Banek⸗ Lodz. 


Ir, IT 


Sonntag, den 24. April 1932. 
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Goeihe ſpeicht: 


Die Hauptſache iſt, daß man lerne ſich ſelbſt zu be⸗ 
herrſchen. 


Das Gleiche läßt uns in Ruhe; aber der Widerſpruch 
iſt es, der uns produktiv macht. 


% 
Kein tüchtiger Menſch läßt jeiner Bruſt den Glauben 
an Unſterblichkeit rauben. 


Ei, bin ich denn darum 80 Jahre alt geworden, daß 
ich immer dasſelbe denken ſoll? Ich ſtrebe vielmehr, täg⸗ 
lich etwas anderes, neues zu denken, um nicht langweilig 
zu werden. Man muß ſich immerfort verändern, erneuen, 
verjüngen, um nicht zu verſtocken. 

Der Tag gehört dem Irrtum und dem Fehler, die 
Zeitreihe dem Erfolg und dem Gelingen. 

Wie wunderlich man auch dem Mitmenſchen erſcheine, 
wenn man ſein Schickſal und den Verlauf der Dinge ganz 
der Gottheit anheimſtellt, jo habe ich doch Ratſameres nie⸗ 
mals entdeckt. 


* 


Nicht Unmögliches hoffen und doch dem Leben genug 
ſein. 


Wer mit dem Leben ſpielt, kommt nie zurecht! 
Wer ſich nicht ſelbſt befiehlt, bleibt immer Knecht! 
Wahrheitsliebe zeigt ſich darin, daß man überall das 
Gute zu finden und zu ſchätzen weiß. 
* 

Volk und Knecht und Ueberwinder, 

fie geſtehn zu jeder Zeit: 

höchſtes Glück der Erdenkinder 

ſei nur die Perſönlichkeit. 

Jedes Leben ſei zu führen, 

wenn man ſich nicht ſelbſt vermißt; 

alles könne man verlieren, 

wenn man bliebe, was man iſt. 


Seen 


5 

Aus Stadt und Land 

SS SSS SSS DER 
Cantate 


Wenn aber jener. der Geiſt der Wahrheit kom⸗ 
men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. 

Joh. 16, 13. 
Unſer heutiges Evangelium gehört zu den Abſchieds⸗ 
reden unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. Zu 
Anfang unjeres Kapitels vedet Jeſus zu ſeinen Jüngern 
von den Verfolgungen, die ſie nach ſeinem Scheiden von 
hinnen werden erdulden müſſen, von ſeinem Hingang zum 
Vater und von des Heiligen Geiſtes Amt. Wenn man das 
alles aufmerkſam lieſt, dann merkt man dabei ſo recht, wie 
ſchwer es dem Herrn fiel, ſeine Jünger in dieſer argen 
Welt zurück zu laſſen. Wie eine gute Mutter, deren ein⸗ 
ziger Sohn in die Ferne zieht, ihm mit Tränen in den 
Augen die letzten Winke erteilt, ihn ermahnt, tröſtet und 
aufmerkſam macht auf die Gefahren, die ihm drohen, ſo 
der Heiland hier. Seine Jünger waren ja noch fo uner⸗ 
fahren, fo ſchwach im Glauben, und der böſe Feind. mib 
dem ſie es zu tun bekommen werden, ſo ſtark, ſo liſtig, ſo 
mächtig! Kein Wunder, daß die Jünger, die etwas Das 
von, was ihrer wartete, geahnt haben mögen, traurig 
wurden. Aber ſiehe, der Heiland ſucht fie zu tröſten, in⸗ 
dem er verheißt, ihnen einen mächtigen Beiſta nd und Hel⸗ 
fer zu ſenden, den Geiſt der Wahrheit, der ſie in alle 
Wahrheit leiten ſollte den Tröſter, der bei ihnen und in 
ihnen ewiglich bleiben und fie führen ſollte. O wie herr⸗ 
lich hat doch der Heiland für ſeine Jünger geſorgt! Ohne 
Den Geiſt der Wahrheit wären die Jünger nicht durch 
diefe gottloſe, böſe Welt gekommen; fie wären gewiß um⸗ 
gekommen und von der Welt verſchlungen worden und mit 
ihnen das Thriſtentum. Der Geiſt Gottes aber, der alle 
Dinge erforſcht, auch die Tiefen der Gottheit, leitete die 
Jünger in alle die Wahrheit, die Chriſtus verkündigt und 
gepredigt hat, d. h. er erleuchtete ihre Augen, die von Na⸗ 
tur mit Blindheit geſchlagen waren und öffnete ihnen das 
volle Verſtändnis für die Wahrheiten des herrlichen Evan⸗ 
geliums. Wer von dieſer Wahrheit durch den Heiligen 
Geiſt durchdrungen iſt, der achtet nicht auf den Lügengeiſt 
der Welt und läßt ſich durch keine Verſprechungen desſel⸗ 
ben in das knechtiſche Joch der Sünde gefangen nehmen; 
auch achtet er die Drohungen und Verfolgungen der Welt 
gering; er iſt und bleibt, geleitet und gelehrt durch 


Aus Goethes Kindheit 
Von ihm ſelbſt erzählt. 
(Auszüge „Aus Dichtung und Wahrheit“) 


3 (4. Fortſetzung) 

n Das Haus war indeſſen fertig geworden, und zwar in 
ziemlich kurzer Zeit, weil alles wohl überlegt, vorbereitet 
und für die nötige Geldſumme geſorgt war. Wir fanden 
uns nun alle wieder verſammelt und fühlten uns behag⸗ 
lich; denn ein wohlausgedachter Plan, wenn er ausgeführt 
daſteht, läßt alles vergeſſen, was die Mittel, um zu dieſem 
Zweck zu gelangen, Unbequemes mögen gehabt haben. Das 
Haus war für eine Privatwohnung geräumig genug, durch⸗ 
aus hell und heiter, die Treppe frei, die Vorſäle luftig, 
und jene Ausſicht über die Gärten aus mehreren Fenſtern 
bequem zu genießen. Der innere Ausbau und was zur 
Vollendung und Zierde gehört, ward nach und nach voll⸗ 
bracht und diente zugleich zur Beſchäftigung und zur Un⸗ 
terhaltung. a 

Das erſte, was man in Ordnung brachte, war die Bü⸗ 
cherſammlung des Vaters, von welcher die beiten, in Franz⸗ 
oder Halbfranzband gebundenen Bücher die Wände ſeines 
Arbeits⸗ und Studierzimmers ſchmücken ſollten. Er beſaß 
die ſchönen holländiſchen Ausgaben der lateiniſchen Schrift⸗ 
teller welche er der äußeren Uebereinſtimmung wegen 

mtlich in Quart anzuſchaffen ſuchte: ſodann vieles. was 


ſich auf die römiſchen Antiquitäten und die elegantere 
Jurisprudenz] bezieht. Die vorzüglichſten italieniſchen 
Dichter fehlten nicht, und für den Taſſo bezeigte er eine 
große Vorliebe. Die beſten neueſten Reiſebeſchreibungen 
waren auch vorhanden, und er ſelbſt machte ſich ein Ver⸗ 
gnügen daraus, den Keyßler und Nemeitz zu berichligen 
und zu ergänzen. Nicht weniger hatte er ſich mit den nö⸗ 
tigſten Hilfsmitteln umgeben, mit Wörterbüchern aus ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen, mit Reallexiken. daß man ſich alſo 
nach Belieben Rats erholen konnte, ſowie mit manchem 
anderen, was zum Nutzen und Vergnügen gereicht. 

Die andere Hälfte dieſer Bücherſammlung, in ſauberen 
Pergamentbänden mit ſehr ſchön geſchriebenen Titeln, 
ward in einem beſonderen Manſardzimmer aufgeſtellt. 
Das Nachſchaffen der neuen Bücher ſowie das Binden und 
Einreihen derſelben betrieb er mit großer Gelaſſenheit und 
Ordnung. Dabei hatten die gelehrten Anzeigen, welche 
dieſem oder jenem Werk beiondere Torrgüge beilegten, auf 
ihn großen Einfluß. Seine Sammlung juriſtiſcher Diſſer⸗ 
tationen! vermehrte ſich jährlich um einige Bände. 

Zunächſt aber wurden die Gemälde, die ſonſt in dem 
alten Hauſe zerſtreut herumgehangen, nunmehr zuſammen 
an den Wänden eines freundlichen Zimmers neben der 
Studierſtube, alle in ſchwarzen, mit goldenen Stäbchen 


2 Rechtslehre. 
* rechtsmiſſenſchaftliche Abhandlungen 
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den Geiſt der Wahrheit, das, was die Gnade Gottes aus 
ihm gemacht hat — ein Wahrheitsmenſch. Als 
ſolcher geht er durch die Welt durch Spott und Verachtung, 
durch Verleumdung und Verfolgung von ſeiten der Welt, 
mutig zeugend von dem, der die Wahrheit iſt; er läßt ſich 
durch keine Macht der Finſternis ſeinen Zeugenmund 
ſtopfen, auch dann nicht, wenn man ihm mit dem Tode 
droht. Wer den Geiſt der Wahrheit hat, der 
folgt demſelben und bleibt ſeinem Gott 
getreu bis in den Tod. 


Lieber Leſer, gehörſt du zu dieſen Wahrheitsmen⸗ 
ſchen? ſag, läßt du dich in deinem Denken, Tun, Dichten 
und Trachten von dem Lügengeiſt der Welt oder von dem 
Geiſt der Wahrheit beſtimmen. leiten und treiben? Re 
giert dich dein Fleiſch oder Gottes Geiſt? Die meiſten 
Menſchen und leider auch die meiſten Chriſten von heute 
wollen von dem Geiſt der Wahrheit nichts wiſſen; fie find 
von dem Lügengeiſt der Welt derart durchdrungen, daß ſie 
dem Geiſt der Wahrheit kein Gehör ſchenken wollen. Wie 
traurig iſt das! Das iſt ein Zeichen der letzten Zeit. 
Da rum löſe dich beizeiten von dem Lügengeiſt der Welt, 
der dich ins ſichere Verderben treibt, und gib Raum in 
deinem Herzen dem Geiſt der Wahrheit, ſo wird er dich in 
alle Wahrheit leiten und endlich ſelig machen! 


‚Schaff in mir, Herr, den neuen Geiſt, 
Der dir mit Luft Gehorſam leiſtt 
Und nichts ſonſt als was du willſt, will; 
Ach. Herr, mit ihm mein Herz erfüll!“ 


Superintendent Schmidt-Goſtynin 7 


Am 9. April ſtarb Paſtor Philipp Schmidt, der Seel⸗ 
forger der Plocker Diözeſe. Am 13. März 1868 im Dorf 
Chelpow, Kreis Plozk, geboren, beſuchte er das Plozker 
Eymnaſium und bezog na Absolvierung dieſer Lehran⸗ 
ſtalt im Jahre 1889 die Univerſität Dorpat, wo er das 
Studium der Theologie aufnahm. Nach vier Jahren wurde 
er in Warſchau zum Paſtor⸗Vikar der St. Johannisgemein⸗ 
de in Lodz ordiniert. Im Juni 1895 wurde Paſtor Schmidt 
zum Adminiſtrator der Gemeinde Michalki⸗Rypin berufen 
und 1899 zum Paſtor der Gemeinde Goſtynin gewählt, wo 
er bis zu ſeinem Tode verblieb. Außer der Gemeinde Go⸗ 
ſtynin betreute er die benachbarten Gemeinden Nieszawa, 
Sierpe, Mlawa und Gombin. Im Jahre 1921 wurde der 
Verſtorbene zum Superintendenken der Plozker Diözeje be⸗ 
rufen. Im Laufe der Zeit gründete er das Gymnajium 
in Goſtynin, an dem er das Amt des Direktors übernahm. 


verzierten Rahmen, ſymmetriſch angebracht. Mein Vater 
halte den Grundſatz, den er öfters und ſogar leidenſchaft⸗ 
lich aussprach, daß man die lebenden Meiſter beſchäftigen 
und weniger auf die abgeſchiedenen wenden jolle, bei deren 
Schätzung ſehr viel Vorurteil mit unterlaufe. Er hatte 
die Vorſtellung, daß es mit den Gemälden völlig wie mit 
den Rheinweinen beſchaffen ſei, die, wenn ihnen gleich 
das Alter einen vorzüglichen Wert beilege, dennoch in je⸗ 
dem folgenden Jahre ebenſo vortrefflich als in den ver⸗ 
gangenen könnten hervorgebracht werden. Nach Verlauf 
einiger Zeit werde der neue Wein auch ein alter, ebenſo 
loſtbar und vielleicht noch ſchmackhafter. In dieſer Mei⸗ 
nung beſtätigte er ſich vorzüglich durch die Bemerkung, 
daß mehrere alte Bilder hauptſächlich dadurch für die 
Liebhaber einen großen Wert zu erhalten ſchienen, weil 
fie dunkler und bräuner geworden und der harmoniſche 
Ton eines ſolchen Bildes öfters gerühmt wurde. Mein 
Vater verſicherte dagegen, es ſei ihm gar nicht bange, daß 
die neuen Bilder künftig nicht auch ſchwarz werden ſollten, 
daß ſie aber gerade dadurch gewönnen, wollte er nicht zu⸗ 
geſtehen. 

Nach dieſen Grundſätzen beſchäftigte er mehrere Jahre 
hindurch die ſämtlichen Frankfurter Künſtler: den Maler 
Hirth, welcher Eichen⸗ und Buchenwälder und andere ſotze⸗ 
nannte Gegenden ſehr wohl mit Vieh zu ſtaffieren wußte 
desgleichen Trautmann, der ſich den Rembrandt zum 
Muiter genommen und es in eigeſchloſſenen Lichtern und 
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Außerdem betätigte er ſich in verſchiedenen Komitees und 
kommunalen Organiſationen, wofür er von der Regierung 
im Jahre 1931 das goldene Verdienſtkreuz erhielt. Die 
Stadt Goſtynin wählte ihn zu ihrem Ehrenbürger. 


Die Poſttarife ab 15. April 


Im Zuſammenhang mit der Abſchaffung der Portozu⸗ 
ſchläge zugunſten der Arbeitsloſen ſtellt ſich der Poſttarif 
ab 15. April wie folgt dar: Für gewöhnliche Ortsbrieſe 
bis zu 20 Gramm 15 Groſchen, für Fernbriefe 30 Groſchen, 
Poſtkarten im Ortsverkehr 10 Groſchen, Poſtkarten nach 
außerhalb 20 Groſchen, Druckſachen bis zu 25 Gramm 
5 Groſchen, bis zu 50 Gramm 10 Groſchen, Poſtpakete bis 
zu 5 Klg. in der erſten Zone (100 Klm.) — 1.30 Zl., in 
der zweiten Zone (100 bis zu 300 Kim.) 1.90 Zl., in der 
dritten Zone (300 bis zu 600 Klim.) 2.50 Zl., in der vier⸗ 
ten Zone (über 600 Alm.) 3.10 Zl. Die Einſchreibegebühr 
wird 60 Groſchen betragen, ſo daß ein Einſchreibebrief im 
Lande 90 Groſchen koſten wird. Die Expreßgebühr beträgt 
80 Groſchen, jo daß ein Expreß⸗Brief im Lande 1.10 Zl. 
koſtet, ein eingeſchriebener Expreßbrief koſtet 1.70 Zl. 


4000 Arbeitstloſe weniger 


Den Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsäm⸗ 
ter zufolge betrug die Zahl der Erwerbsloſen am 9. April 
348 749 Perſonen, was im Vergleich zur vorhergehenden 
Woche einen Rückgang um 4005 bedeutet. Die Zahl der 
arbeitsloſen Kopfarbeiter weiſt einen weiteren Zuwachs 
um 896 Perſonen auf und beträgt 41 054. 


Die Zahl der Geburten 1931 


Wie aus ſtatiſtiſchen Angaben hervorgeht, betrug die 
vorjährige Geburtenzahl in Polen 965 795, die Zahl der 
Sterbefälle 494893. Der natürliche Zuwachs betrug 
470 902 Perſonen. Die höchſte Geburtenzahl (91 464) wur⸗ 
de in der Kielcer Wojewodſchaft notiert, 89 958 in der 
Lemberger Wojewodſchaft und 82 006 in der Warſchauer 
Wojewodſchaft. Die meiſten Sterbefälle waren in der 
Lemberger Wojewodſchaft (52 928), 43 787 in der Kielcer 
und 40 417 in der Warſchauer Wojewodſchaft. Der größte 
natürliche Bevölkerungszuwachs entfällt auf die Kielter 
Wojewodſchaft (47 677), der kleinſte auf die Pommereller 


Wojewodſchaft (16 691). 


Widerſchein nicht weniger in effektvollen Feuersbrünſten 
weit gebracht hatte, ſo daß er einſtens aufgefordert wurde, 
einen Pendant zu einem Rembrandtſchen Bilde zu malen; 
ferner Schütz, der auf dem Wege des Sachtleben die Rhein⸗ 
gegenden fleißig bearbeitete; nicht weniger Junkern, der 
Blumen⸗ und Fruchtſtücke, Stilleben und ruhig beſchäftigte 
Perſonen nach dem Vorgang der Niederländer ſehr reinlich 
ausführte. Nun aber ward durch die neue Ordnung, durch 
einen bequemeren Raum und noch mehr durch die Bekannt⸗ 
ſchaft eines geſchickten Künſtlers die Liebhaberei wieder 
angefriſcht und belebt. Dieſes war Seekatz, ein Schüler 
von Brinckmann, Darmſtädtiſcher Hofmaler. 

Man ſchritt auf dieſe Weiſe mit Vollendung der übri⸗ 
gen Zimmer nach ihren verſchiedenen Beſtimmungen wei⸗ 
ter, Reinlichkeit und Ordnung herrſchten im Ganzen; 
vorzüglich trugen große Spiegelſcheiben das ihrige zu einer 
vollkommenen Helligkeit bei, die in dem alten Haufe aus 
mehreren Urſachen, zunächſt aber auch wegen meiſt runder 
Fenſterſcheiben, gefehlt hatte. Der Vater zeigte ſich heiter, 
weil ihm alles gut gelungen war, und wäre der gute Hu⸗ 
mor nicht manchmal dadurch unterbrochen worden, daß 
nicht immer der Fleiß und die Genauigkeit der Handwer⸗ 
ker ſeinen Forderungen entſprachen, jo hätte man fein 
glücklicheres Leben denken können, zumal, da manches Gute 
teils in der Familie ſelbſt entſprang, teils ihn von außen 
uflaß 

a (Fortſetzung folgt) 


Ratg eber 


aus 
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und Landwirtschaft 


Beilage zur Wochenschrift, Der Bolksfreund“ 
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Beblſtanfertigung 
eines Trockenbeizapparates 
Von Diplomlandwirt Fritz Seidler. 


Für die Ausführung jeder landwirtſchaftlichen Arbeit 
benötigt man techniſche Hilfsmittel, die ſich dann beſon⸗ 
ders günſtig auswirken, wenn ſie im Betrieb ſelbſt herge⸗ 
ſtellt werden können. 

So iſt z. B. für die Saatgutbeize eine große Anzahl 
verſchiedenartigſter Apparate auf dem Markt vorhanden. 
Dieſe ſtellen im Prinzip nichts anderes dar als Trom⸗ 
meln, die nach Füllung mit Saatgut und Beizmittel ge⸗ 
dreht werden, um beides innigſt miteinander zu vermi- 
ſchen. Hierzu genügt aber auch jeder andere drehbare 
Rundförper. 

Am beiten eignet ſich hierzu ein Kalkſtickſtoffaß, das 
aus gewelltem Blech beſteht. Verwendet man es als Beiz⸗ 
fa, ſo hat man an dem gewellten Blech eine große Ober: 
fläche, die dem an ihr entlang rollenden Faßinhalt einen 
größeren Widerſtand bietet. Um die Mitte des Falles 
legt man einen geteilten Ring aus Rund, Band⸗ oder 
Flacheiſen, deſſen eine Hälfte ſeitlich länger ausgeführt 
iſt, und die man auf der einen Seite als Achſe und auf 
der anderen Seite als Achſe und Kurbel benutzen kann. 
Die zweite Ringhälfte wird auf beiden Seiten vor der 
Lagerſtelle mit zwei Bolzen und Muttern befeſtigt, jedoch 
darf ſie nicht ſchließend auf die erſte gelegt werden, damit 
die Schraube ſo angezogen werden kann, daß das Faß 
wirklich feſtgehalten wird. 

Die ſo geſchaffene Trommel wird nun vermittels der 
zur Achſe erweiterten Ringhälfte auf einem kräftigen 
Holzbock gelagert. Das Faſſungsvermögen eines derarti⸗ 
gen Beizapparates beträgt 25 kg. Der Beizvorgang dauert 


bei gleichmäßigem Drehen etwa fünf Minuten. Die 
Qualität des gebeizten Getreides iſt dann einwandfrei. 
* 0 * 


Das beſte Trockenbeizmittel iſt Cereſan, das als 
einzige Univerſal⸗⸗Trockenbeize gleichzeitig für 
Roggen, Weizen, Hafer ſowie auch Gerſte geprüft und 
anerkannt iſt. 

Für die Beizung von Weizen und Roggen wer⸗ 
den 100 Gramm, für Gerſte 150 Gramm und für Ha⸗ 
fer 250 Gramm Cereſan je Zentner Saatgut empfohlen. 

Wo Cereſan nicht erhältlich, nehme man ein anderes 
Trockenbeizmittel, wie ſolche jederzeit durch die Waren⸗ 
zentrale der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Lodz. 
Al. Kosciuszko 47. bezogen werden können. 
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Landwirtſchaftliches 


Der Wirtſchaftsfreund beim Düngen. 

Ausnutzung der Jauche. Eine Kuh produziert jähr⸗ 
lich etwa 8000 Liter Jauche. Die darin enthaltenen 4,5 
kg Stickſtoff entſprechen rund 75 kg ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
niak, alſo eine ganz beachtliche Menge, die es wohl wert 
iſt, vor dem Verdunſten bewahrt zu werden. Man ſchließe 
alſo die Jauchengrube luftdicht ab und den Inhalt noch⸗ 
mals durch eine Teerölſchicht bezw. einen Schwimmgru⸗ 
bendeckel aus Holz. Ferner ſoll die Jauche möglichſt we⸗ 
nig bewegt werden. Auch das Verdünnen mit Wafler 
hilft den Stickſtoff erhalten. 


Jauchetorfverfahren. Ohne große bauliche Unkoſten 
kann dieſes Verfahren zur Anwendung gelangen, die ein⸗ 
zige Beſchränkung liegt vielmehr in der Preiswürdigkeit 
des Torfs. Trockener Torf kann dreimal ſo viel Flüſſig⸗ 
keit aufſaugen als geſchnittenes Stroh und das 5 bis 
S⸗fache ſeines Gewichts. Nach fachmänniſchen Unterſu⸗ 
chungen hat ein Normalballen Torſſtreu nach ſeiner Ver⸗ 
wendung im Stall einen Düngewert von 50 kg ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak. Ferner wird die phyſikaliſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens verbeſſert, ſein Humusgehalt ver⸗ 
mehrt, die waſſerfaſſende Kraft gehoben und die Bildung 
von Kohlenfäure angeregt. Nur vergeſſe man den Kolk 
nicht, denn Torf iſt „ſauer“. 


* 

Kompoſt. Hier kann alles Mögliche zuſammengetra⸗ 
gen werden was verfault (ſelbſt Kohlenaſche und Haus⸗ 
abfälle), nur nicht Metalle, Steine und Glas. Wer keine 
Kompoſthaufen beſitzt, deſſen Hof iſt manchmal ein ein⸗ 
ziger großer Kompoſthaufen!? Auf den Schweinehof paßt 
ſolch ein Haufen beſonders hin, weil die Rüſſeltiere ſeine 
Durchlüftung umſonſt beſorgen. Auch die Hühner ſchar⸗ 
ren noch manchen Unkrautſamen heraus. Wer mit dem 
Erdbohrer zahlreiche Löcher macht, kann Jauche hinein⸗ 
gießen, ohne daß etwas verdunſtet. Je faurer die Grunde 
maſſe iſt, um ſo mehr muß gekalkt werden. Der Schatten⸗ 
e rankt zum Schluß der Kürbis ſein Blätterdach 

rüber, 


Von Grob- und Feineggen. 

Früher unterſchied man (je nach der Verwendung) 
Saateggen. Unkrauteggen, Ackerbürſten, Hedericheggen 
uſw. Heute heißt der Univerſalname dafür einfach — 
Feinegge. Sie zeichnet ſich durch leichtes Gewicht aus, 
ferner durch einen Strichabſtand von nur 2 em und hal 
ſogar die Hackmaſchine vielfach in den Hintergrund ge⸗ 
drängt. Arbeitet fie doch nur ein Drittel jo teuer. 

Die Vorarbeit hierzu leiſtet die Grobegge. Sie zer⸗ 
trümmert die größeren Schollen und lockert und krümelt 
den Boden. Der Strichabſtand ſoll auf ſchweren Böden 
5 em betragen, ſonſt 4 cm. Die Länge des Eggenfeldes 
joll 1,2 mal jo groß ſein wie deſſen Breite. Die (am be⸗ 
ten) quadratiſchen Zinken ſind auf ſchweren Böden 18 mm 
ſtark, ſonſt 15 mm. 

Die Zinkenbelaſtung d. h. das Gewicht der Egge (ohne 
Zugbalken) geteilt durch die Zahl der Zinken. ſtellt ji 
zweckmäßig; 


2 Der Landwirt 


in leichten Böden auf 08—12 kg 
in mittleren Böden a 14-16 kg 

in ſchweren Böden 1 2 kg 
Zu ſchwerer Zugbalken oder zu lange Anſpannung laſſen 
die Egge vorn zu tief gehen. Gute Eggen beſitzen noch 
einen Verlegungskamm, jo daß man Lage und Gang leicht 
regulieren kann. 

Läujebefümpfung Außer einem Gemiſch von ½ Pe⸗ 
troleum und ½ Spiritus find noch folgende Hausmittel 
in der breiten Praxis üblich: Sabadilleſſig; wird etwa 
alle 8 Tage angewandt. Bereits nach der zweiten Ein⸗ 
teibung ſind die Läuſe weg. Ein anderer Tierhalter hatte 
mit Brennſpiritus und nachherigen Einſtäuben mit In⸗ 
ſektenpulver Erfolg. Das allerbilligſte und beſte foll aber 
Maſchinenöl ſein, das bei gründlicher Behandlung die 
Atmung der Läufe unterbindet, daß ſie erſticken. Es 
hat den Vorzug, bei Schweinen, Kälbern und dem Geflü⸗ 
gel gleich gut zu wirken. 


Vom Sägen. Es gibt wohl kaum Menſchen, die keine 
Säge haben; aber die meiſten Sägen find ſtumpf und nicht 
geſchränkt, können alſo nicht viel leiſten. Da dem einzel⸗ 
nen die Vergleichsmöglichkeiten fehlen, merkt er es Fin 
wicht, — Ueber das fteis Scharfhalten aller Zähne 10 in 
Wort weiter zu verlieren, aber auch die Regelmäßigkeit 
und Schmalheit der Schränkung iſt beinahe ausſchlagge⸗ 
bend für die erzielbare Leiſtung. h 

Verſuche haben ergeben daß eine Schränkung, die 
zwiſchen 0,3 und 1 mm wechfelte, je Minute 602 gem Teie 
ſtete. Gleichmäßig auf 0,5 geſchränkt ergab bereits 842 
gem, und bei 0,4 erhöhte ſich die Arbeitswirkung ſogar 
auf 1115 qem in der Minute. 8 

In der breiten Praxis wird viel zu ſtark geſchränkt 
und faſt immer unregelmäßig, ſo daß ein paar Sinne die 
ganze Arbeit leiften müſſen, während die anderen ſpazie⸗ 
tengeführt werden. Eine Säge iſt nie zu hart, mit 
Schränkzange und Schränteifen kann ein geſchickter Mann 
jedes Inſtrument tadellos herrichten. Außerdem gibt es 
jetzt ſchon Apparate, die ſich für jede Art von Sägen eig⸗ 
nen und an denen der Grad der Schränkung auf / mm 


genau abgeleſen werden kann. — Alle paar Tage follte 
bei der Arbeit nachgeprüft werden. Ein paar Zähne zu 


korrigieren, dauert nicht lange und erhöht die Leiſtung 
der Säge ganz außerordentlich. 


Obſt⸗ und Gemüſebau 


Umpflanzen von Nadelhölzern. 

Auch das Verſetzen der Nadelhölzer muß mit ent⸗ 
ſprechender Sorgfalt geſchehen, denn alle Nadelhölzer be⸗ 
nötigen zum erfolgreſchen Umpflanzen eines guten Erd⸗ 
ballens (ſiehe Abb. b). Handelt es ſich um große und 


Querschnitt 
einer Pflanzgrube 


wertvolle Stücke, dann tut man gut, die Arbeit durch den 
Fachmann beſorgen zu laſſen, da gegebenenfalls ein Ver⸗ 
ſetzen mit ſog. Froſtballen in Betracht kommt. Die beſte 
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it iſt das Frühjahr, der Zeit da die Nadel⸗ 
e treiben nen alſo Mitte Abl bis Ende 
i, und dann wieder die Monate Auguft bis Anfang 

Oktober, wo die j n Triebe ausgereift find. 
Die Größe des nzloches Pe ſich nach der des 
Erdballens. Wichtig iſt, daß die Pflanzſtelle eine mul⸗ 
denartige Form und einen erhält, damit der 


lanze alle Feuchtigkeit zugeführt wird (ſiehe Abb. a). 
Die waglach Verwendung von Torfmull ift angebracht; 
er findet in feuchtem nde Anwendung. Durch ſeine 
waſſerhaltende Eigenſchaft iſt Torf ein wertvolles Hilſs⸗ 
mittel, den Boden feucht zu halten, wie er auch eine gute 
Bewurzelung zur Folge hat. Beim Pflanzen gibt man 
keinen Dünger oder gar Jauche. Selbſt mit künſtlichen 
Düngemitteln muß ganz vorſichtig umgegangen werden. 
Es genügt durchaus, wenn der Pflanzkeſſel mit verrotte⸗ 
tem Dünger belegt wird. 

Die Pflege beſchränkt ſich meiſt auf gleichmäßiges, 
nicht übermäßiges Feuchthalten des Bodens, öfteres Ueber⸗ 
ſpritzen der Pflanzen, am beſten des Morgens und des 
Abends. In heißer Sonne kann das Spritzen leicht Ver⸗ 
brennungen zur Folge haben. Stickſtoff als Dünger Chfle⸗ 
falpeter, bewirkt eine kräftige Färbung der Belaubung. 
Bei n Nadelhölzern wartet man aber vor 
einer Düngung das Anwachſen ab, das auch für das Auge 
des Laien ohne weiteres erkennbar iſt. 


Die Bedeutung des Gemüſeſaatgutes. 
Die beigegebene Abbil die offene Hülſe einer 
Erbſe. Es handelt ſi un S b und vortreffliche 
Sorte „Folgers Geinbleibense". Sie deshalb grün⸗ 


bleibend, weil ſie beim Kochen und vornehmlich beim Ein⸗ 
kochen im Weckapparat nicht gelb oder grau wird, ſondern 
ihre ſchöne, naturgrüne Färbung behält. Deshalb wird 


ie auch von den Konſervenfabriken bevorzugt. Ganz abe 
hiervon aber ift fie auch eine der dankbarſten Gore 
ten im Ertrag und durch Härte gegen die Unbilden der 
Witterung und durch Anſpruchsloſigkeit an den Boden aus 
gezeichnet. Wer als Gartenfreund Kenner iſt, wird er⸗ 
ſtaunt ein über das naßige Korn d die völlige 
Füllung der Hülſe. Er iſt gewohnt. neben Samen von 
der Größe einer Flintenkugel ſolche von Stecknadelaröße 
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zu finden und daß die Hülſe nur unvollkommen gefüllt iſt. 
Er möchte ſogar glauben, daß die Abbildung gewiſſer⸗ 
maßen ntajie oder doch geſchmeichelt il. Das iſt aber 
durchaus nicht der Fall. Die Zeichnung iſt naturgetreu 
nach dem Leben gemacht. Und da ſei auf einen Umſtand 
verwieſen, der für unſere Gartenkultur, Volksernährung 
und Volkswirtſchaft von allergrößter Bedeutung iſt. Das 
iſt die innere Güte des Saatgutes. In Mitteljahren wer⸗ 
den von guten Durchſchnittsſorten Hülſen mit etwa 42 bis 
45 Prozent Körnergewicht erzielt. Geringes Saatgut 
bringt nur 36 bis 40 Prozent, Eliteſorten dagegen 50 bis 
52 Prozent und mehr. Das heißt, von 10 Pfund Hülſen 
werden von ſchlechtem Saatgut nur 3,8 Pfund ungleich⸗ 
mäßige Körner, von Ausleſezüchtungen dagegen 5,0 bis 
5,2 Pfund erzielt. Das iſt natürlich ein Unterſchied. 

Was für die Erbien gilt, gilt für alle anderen Ge 
müſearten und deren Sorten auch. Es kommt in eriter 
Linie auf die Gewiſſenhaftigkeit und den zielbewußten 
Fleiß des Samenzüchters an, und weil eben das Saatgut 
mit ſeinen inneren Eigenſchaften ausſchlaggebend für den 
Erfolg iſt, jollte man ih nur an Samenverfaufsfirmen 
wenden, welche mit ihrem Ruf dafür bürgen, daß das 
Sa dieſe vortrefflichen inneren Eigenſchaften auch 

ſitht. 

Ein anderer Uebelſtand iſt manchmal der, daß man 
ohne Gewähr für fortenechte Lieferung des Saatgutes iſt. 
Wer aber falſches Saatgut im Vertrauen auf ſeine Echt⸗ 
heit ſät, wendet Mühe und Koſten an, um nach Monaten 
vielleicht zu erfahren, daß er keine Ernte erzielt oder doch 
nicht das bekommt, was er erwartet hat. 


Der Ziergarten im April. 

Im Ziergarten werden die Erdarbeiten und die Säu⸗ 
berung des Geſträuchs forigeſetzt, ebenſo wird üngt. 
Mit dem Ausſchneiden der Sträucher fahre man fort und 
vermeide dabei die häßliche Sitte, alle Sträucher über 
einen Kamm zu ſcheren. Alle Blütenſträucher müſſen 
e behandelt werden, damit die Blütenzweige nicht 
abgeſchnitten werden. Pflanzungen aller Art Ziergehölze 
werden fortgeſetzt. n werden geſchnitten und aufge⸗ 
bunden. Stauden gepflanzt und Sommerblumen⸗Aus⸗ 
ſaaten vorgenommen. Bei beiden Arten iſt auf möglichſte 
Vereinigung größerer Mengen zur vollen Wirkung zu 
achten. Der größte Blumenreichtum breite ſich in der 
Nähe des Hauſes aus, der übrige Garten diene in der 
Hauptſache der Erzeugung von Gemüſen. 

AJur Anlage neuer Raſenflächen iſt jetzt die beſte Zeit. 
Die Flächen werden reichlich mit Kompoſt überzogen, tief 
gegraben, geharkt und bei trockenem, windſtillen Wetter 
angeſät. 

Nelkenſämlinge, beſonders die aus Topfſamen gezo⸗ 
genen, werden ſchon zeitig einzeln in Töpfe oder auf gut 
gelockerte Gartenbeete gepflanzt, fleißig beharkt, bei Trok⸗ 
kenheit gegoſſen und ſelbſtverſtändlich von Unkraut frei 
gehalten. Topfnelken müſſen ſpäteſtens Anfang Aprit 
umgepflanzt werden und ſchwere, nahrhafte Erde erhalten. 
— Gladiolen, Montbretien u. a. Knollen werden gemäß 
ihrer Größe entſprechend tief in gut gelockerte Gartenerde 
gelegt. Um die Gladiolenblüte zu verlängern, legt man 
die Knollen in zeitlichen Abſtänden bis Juni. 


Kleintier zucht 

Arbeiten des Hühnerzüchters im April. 

Die geſchlüpften Küchlein brauchen beſonders die erſten 
fünf Tage Wärme und abermals Wärme. Das Futter 
darf ihnen nicht von den erſten Lebensſtunden an aufge⸗ 
drängt werden. Haben ſie Appetit, und der kommt nach 
24 bis 36 Stunden, dann werden ſie auch ſchon freſſen. 
Ihre Nahrung ſollte die erſten vierzehn Tage zu drei 
Vierteln aus Weichfutter beſtehen, zum vierten Teile aus 
Körnern mancherlei Art, z. B. Glanz oder Spitzſaat, zer⸗ 
ſchlagenem Weizen, gebrochener Gerite, zerkeinertem Mais, 
Dari, einigen Hanfkörnern uſw. Das Weichfutter muß 
bröckelig ſein, nicht klebrig. Vom fünften Tage an gibt 
es zerkleinertes Grünfutter, vor allem Brennneſſeln, Vo⸗ 
gelmiere und Löwenzahn, ſpäterhin Salat. Mit Vorteil 
menat man das Grüne unter das Weichfutter. 


3 . 3 


An zer⸗ 


krümelten Eierſchalen und körnigem Sand darf es nicht 
fehlen. Reines Waſſer, noch beſſer ä müſſen 
den Hühnerküken ſtets zugänglich ſein. Was bei der Auf⸗ 
zucht in den erſten drei oder vier Wochen verſäumt iſt, 
läßt ſich überhaupt nicht wieder einholen. Der Kükenaus⸗ 
kauf, meiſt Jahr für Jahr derſelbe, iſt durch den Kot oft 
geradezu vergiftet. Daher kommen die Küchlein dort ni 

mehr recht vorwärts, leiden unter Seuchen. eg 
nen wir, indem wir dieſen Boden alle acht Tage mit 
Waſſer beſprengen, dem Cellokreſol zugeſetzt iſt. Darauf 
wird er leicht umgegraben. Die Einrichtung von Wech⸗ 
ſelausläufen zur Kükenaufzucht iſt ſehr zu empfehlen. Na⸗ 
türlich müſſen die Stallungen gut ausgelüftet ſein. — 
Eier gibt es jetzt in Hülle und Fülle. Die überſchüſſigen 
werden für ſpäteren Gebrauch konſerviert. Die Stallun⸗ 
gen ſamt den Neſtern ſind im April mit Kalkmilch zu be⸗ 
handeln. — Bei den Truthühnern iſt es nun mit den 
Zwangsbruten vorbei bzw. zu ſpät. Vorteilhaft iſt es, 
den ſich freiwillig ſetzenden Puten Eier ihrer eigenen Art 
zum Brüten unterzulegen, andernfalls auch Enteneier. 
Bemerken will ich noch daß Puteneier ſehr gut ſchmecken. 
— Ende April, ausnahmsweise auch ſchon in der Mitte, 
fangen die Perlhühner an zu legen, deren Eier von Fein⸗ 
ſchmeckern ja ſchon immer hoch eingeſchätzt wurden. 
ee mit Perlhuhneinern zu ſetzen, hat bis in den Mo’ 

it. 


Schwarze Langſchan. 

Der Hahn erreicht ein Gewicht von 7—10, die Henne 
von 6—8 Pfund. Auch ſonſt beſitzen die Langſchan viele 
empfehlenswerte Eigenſchaften. Sie find gute Winter⸗ 
leger und erreichen je nach dem Stande der wirtſchaftlichen 
Durchzüchtung eine beträchtliche Anzahl von Eiern, die 
bis 70 Gramm ſchwer werden. Von ſehr vielen Züchtern 
werden 150 Eier als der normale Durchſchnitt angegeben. 
Außerdem ſind die Tiere wetterſeſt, frohwüchſig leicht aufs 
zuziehen und verläßlich im Brüten und Führen. Neben 
dem hohen Fleiſchgewicht zeichnet ſich die ener durch 
feine Knochen aus; fie wurde daher zur Ver rung der 
Fleiſch⸗ aber auch Eierproduktion in kleinere Raſſen ein⸗ 
gekreuzt. Das Cröllwitzer Brut⸗ und Fleiſchhuhn führt 
auch eine Portion Langſchanblut in ſich. 

Der Kopf iſt klein, ziemlich ſchmal und leicht gewölbt, 
entſprechend der Schnabel; der Kamm klein und einfach, 
die Kehllappen eher klein als groß, dabei ſein im Gewebe. 


In der Beurteilung der Raſſe iſt weſentlich die hohe Siel⸗ 
lung, der geſtreckte, etwas maſſige Rumpf und die anſtei⸗ 
gende Rückenlinie aus der Schulter heraus. Das ganze 
Gefieder iſt voll und dicht, aber nicht bauſchig und flaumig. 
Der Sattel (techniſche Bezeichnung für die Rückenpartic) 
muß jo mit Federn ausgefüllt werden, daß jeder Knick 
nach unten oder jede Aufſtülpung nach oben wegfällt. Von 
den Farbenſchlägen find die ſchwarzen am verbreitetſten. 
Ihr Gefieder iſt beſonders glänzend und prächtig grün 
ſchillernd. Die weißen Langſchan ſind dünner geſät, und 
die einſt öfter anzutreffenden blauen werden wohl ſchon 
verſchwunden ſein in dem Taumel nach angeblich wirt⸗ 
ſchaftlicheren Raſſen. Auch geſperberte und gelbe Lana⸗ 
ſchans gab es früher 


3 Ver Landwirt 


Arbeiten des Maſſergeflügelzüchters im April. 
Für ſchwache noch nicht legende Gänſe vom vorigen 
Jahre iſt reichliche Fütterung mit Hafer, teils gequellt, 


teils trocken, angebracht. Die Aufzucht der Göſſe! ohne 
Muttergans macht keine beſondere Mühe, gelingt auch 


nz gut, wenn nur darauf geſehen wird, daß die Göſſer 
he eine mit Stroh, Torfmull oder Heu gut gepoliterte 
Ruheſtätte haben. Im Obitgarten, am Dorfgraben, am 
Feldrain ſucht ſich die kleine Geſellſchaft Grasſpitzen und 

räuter. An Waſſer darf es ihnen dort niemals fehlen. 
Werden die Göſſel an dieſe Weidenplätze hingetragen, ſo 
muß das recht vorſichtig geſchehen, damit ſie ſich unterwegs 
nicht drücken. Die Legetätigkeit der Enten läßt jetzt nichts 
zu wünſchen übrig. Im Intereſſe der Ausbreitung der 
Entenzucht iſt es ja bedauerlich, daß dieſe Eier von den 
meiſten Hausfrauen nur ungern gekauft werden, obwohl 
doch gerade Enteneier viel fettreicher ſind als Hühnereier, 
alſo höheren Nährwert haben. Wer bei der Entenzucht 
viel auf Raſſe gibt, der darf ſeine Tiere nicht auf den 
Dorfteich oder ähnliche Gewäſſer laſſen, wo noch andere 
Enten ſind; denn wenn auch ſonſt die auf ein Gehöft ge⸗ 
hörigen Enten zuſammenhalten, dort draußen nähern ſich 
gerade die Erpel gern fremden Enten und befruchten ſie. 


ienen zucht 


Die erſten Arbeiten auf dem Bienenſtand 
nach dem Reinigungsausilug. 

Heuer hat der ſchwere Sorgenwinter auch unſere Bie⸗ 
nen ſehr lange an ihre Wohnung gefeſſelt. Erſt der April 
brachte ein paar ſonnige Flugtage. Voller Sehnſucht hat 
der Imker ſchon lange darauf gewartet. Noch ehe der 
Flug in vollen Gang kommt, hat er die Pappeinla⸗ 
gen entfernt und den Befund notiert. 

Alle Völker, die Kriſtalle aufweiſen, bekommen am 
Abend einen Ballon warme Zuckerlöſung. Die feuchten 
Strohmatten werden an der Sonne oder in der Bratröhre 
getrocknet. Wurde zum Winter das Fenſter am Brut⸗ 
neſte nicht entfernt, ſo gab es in der Beute ſicher Näſſe 
und verſchimmelte Waben; wir können aber unſeren Bie⸗ 
nen nicht zumuten, daß ſie den ganzen Schimmel an dieſen 
Waben abnagen und durch neuen Bau erſetzen, das wäre 
ſchädlich und zeitraubend für ſie: darum heraus mit ſolchen 
Waben und in den Wachskeſſel damit! 

Findeſt du beſchmutzte Waben, alſo Spuren der Ruhr, 
ſo nimm ein ſcharfes Meſſer, ſchabe den braunen Schmutz 
von den Rähmchenteilen ſauber ab und gib abends eine 
Portion warmes Honigwaſſer. Jetzt entferne auch alle un⸗ 
beſetzte Waben aus der Beute, enge das Volk ein, ver⸗ 
packe es noch wärmer als im Winter, denn die Kinder⸗ 
ſtube des Bienenvolkes muß eine Wärme von zirka 35° 
Celſius aufweiſen. 

Haſt du auf deinem Bienenſtande ein weiſelloſes 
Volk, ſo vereinige es bald mit einem andern, denn ſonſt 
wird es ein Opfer der Raubbienen, die dann, angeſpornt 
durch ihre tapfere Arbeit, auch bald weiſelrichtige Völker 
angreifen. Schaffe die Beute neben ein ſchwächeres wei⸗ 
ſelrichtiges Volk, das du verſtärken möchteſt. Oeffne beide 
Beuten, rücke ſämtliche Rähmchen auseinander, gib ein 
paar tüchtige Stöße Rauch aus der Pfeife, damit ſich die 
Bienen mit Honig vollſaugen; dann nimm die Rähmchen 
des weiſelloſen Volkes und fege die Bienen dem weiſel⸗ 
richtigen Volke zu. Die Vereinigung vollzieht ſich ſehr 
friedlich. De. 


Zwei einfache Bienenſtände. 

In Abbildung 1 führen wir einen ganz einfachen Bie⸗ 
nenſtand vor, und zwar den einen Seitenteil desſelben. 
Die Länge des Standes richtet ſich nach der Zahl der unter⸗ 
zubringenden Völker. Wir rechnen auf ein Bienenvolk, 


ganz gleich, ob in einem Kaſten oder Korbe untergebracht, 
einen Raum von 70 Zentimeter in der Länge, von 80 Zen⸗ 
timeter in der Tiefe und von 100 Zentimeter in der Höhe 
Bei zweietagigen Anlagen ſoll die untere Bienenbank min⸗ 
deſtens dreiviertel Meter vom Erdboden entfernt angelegt 
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werden. Wir müſſen dieſe Forderungen aufſtellen, damit 
die aufſteigenden Erddämpfe nicht jo ſchädigend auf das 
Bienenleben einwirken; anderſeits aber bringt eine gar 
zu tief ſtehende Bienenbank beim Arbeiten leicht Kreuz⸗ 


ſchmerzen, und iſt fie zu hoch e erſchwert ſie n⸗ 
5 En see — 5 2. 5 Das Nobert 
owohl aus Run als auch aus zu ſchnittenen 
Balken beſtehen. Die Verſteifung (e) darf nie überſehen 
werden, ſonſt gibt es bald windſchieſe Anlagen. Der Stand 
kann an der Rückſeite eine Breiterfür erhalten, die je nach 
den Raumverhältniſſen nach oben zu aufgeſpreizt werden 
oder 2 den Seiten zu geöffnet werden bann. 
Abbildung 2 zeigt die eine Seitenwand eines ei 
geſchloſſenen Bienenſlandes mit zwei „ 
ter den Bienenbänken liegenden, mindeſtens einen Meter 
breiten Arbeitsraum. In dieſe Seitenwand iſt auch ein 
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großes Fenſter eingeſchnitten. Auf Belichtung des Innern 
des Bienenhauſes muß die größte Sorgfalt verwendet wer⸗ 
den. Bei Oberbehandlung der Käſten empfiehlt ſich auch 
unter allen Umſtänden ein Dachfenſter. 

Zur Eindeckung des Bienenſtandes empfehlen wir ge⸗ 
ſchloſſene Bretterauflage mit Dachpappe oder Blech dar⸗ 
über. Reine Blechdächer ſind im Sommer zu heiß, im Win⸗ 
ter zu kalt. Der Fußboden der Anlage ſoll möglichſt ges 
brettert oder gedielt ſein. Bei der Eindeckung möge die 
Rinne nicht vergeſſen werden. 
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Verfaſſungsſorgen der Evg.-ougsb. Kirche 


In der erſten Aprilwoche trat in Warſchau die Sy 
node der evangeliſchen Kirche augsburgiſchen Bekenntnif⸗ 
ſes zuſammen, der nur Paſtoren und keine Laien ange 
hören. Von den 135 Paſtoren der Warſchauer Kirche wa⸗ 
zen, wohl infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung, nicht 
weniger als 90 erſchienen. Die Zahl der Paſtoren hat 
ſich in den letzten Jahren beträchtlich erhöht. Während 
die Warſchauer Kirche früher nur etwa 60 Paſtoren um⸗ 
ſaßte, ſind es jetzt 135. Allein in den letzten 2 Jahren 
find 32 junge Theologen ordiniert worden, die zum groß⸗ 
ten Teil ihr Studium an der Warſchauer Fakultät abſol⸗ 
viert haben. Die hauptſächlichſten und wichtigſten Bera⸗ 
tungen galten der neuen Kirchen verfaſſung, die 
auch hier trotz neunjähriger Verhandlungen mit der pol⸗ 
niſchen Regierung noch immer nicht durchgeſetzt werden 
konnte. Solange bleibt weiterhin das ruſſiſche Kirchen⸗ 
geſetz von 1849 beſtehen, obwohl dieſes eigentlich nur für 
das ehemalige Kongreßpolen gilt und nicht für die ange⸗ 
ſchloſſenen Gemeinden in Wolhynien, den oſtpolniſchen Ge⸗ 
bieten, dem Bielitz⸗Teſchener Gebiet und für die neuge⸗ 
bildeten Gemeinden innerhalb der Kirchengebiete non Ga⸗ 
kizien, Poſen und Pommerellen. Die Synode beſchloß, in 
einer Reſolution an die Regierung eine bal⸗ 
dige entſcheidende Antwort zu fordern, da die Neurege⸗ 
lung der Verfaſſung keinen Aufſchub mehr dulde. Die 
Synode erblickte in dieſer Verzögerung eine Benachteili⸗ 
gung des evangeliſchen Vekenntniſſes gegenüber der ka⸗ 
tholiſchen Kirche. Die endgültige Formulierung der Ne⸗ 
folution wurde dem Evangeliſchen Konſiſtorium übertra⸗ 
gen, jo daß eine Veröffentlichung des Wortlautes jetzt 
noch nicht erfolgen kann. Zur Aebergabe dieſer Refolu⸗ 
ton an den Miniſterrat und an das Kultusminiſterjum 
wurde eine beſondere Delegation von 3 Mitgliedern ge⸗ 
wählt, und zwar Senior Manitius, Pfarrer Kruſche und 
Pfarrer Michelis. 


Außer den bereits beſteehnden 6 Diözeſen ſollen nach 
dem neuen Kirchengeſetz vier neue geſchaffen werden, und 
zwar eine wolhyniſche Diözeſe mit 6 Gemeinden, 
eine Diözeſe Poſen⸗Pommerellen, zu der die neu⸗ 
gegründeten Gemeinden in Poſen Bromberg, Thorn, Dir⸗ 
ſchau, Graudenz, Gdingen uſw. gehören und die unter 


Leitung von Senior Manitius aus Poſen ſteht. Außer 
ihm gehören der neuen Diözeſe 2 (1) Pfarrer an. Die 


beiden anderen neuen Kirchenkreiſe fin» Wilna und 
Lublin. Die neue Verfaſſung ſieht insgeſamt 128 
Pfarrgemeinden und 23 Filialgemeinden vor. 


Zu dieſen Verhandlungen über die Verwaltung ge⸗ 
hörte auch ein Referat über das Kantorat, das in den 
weitverſtreuten Koloniſtengemeinden Kongreßpolens und 
Wolhyniens bekanntlich eineg roße Rolle ſpielt, da die 
Kantoren unentbehrliche Helfer des Paſtors ſind. Für 
4000 Seelen ſteht durchſchnittlich nur 1 Paſtor zur Verfü⸗ 
gung. Das Referat von Paſtor Kneifel über die Kanto⸗ 
ratsfragen ſchlug die Gründung eines eigenen Kanto⸗ 
trenſeminars vor. Auch die Schulfrage wurde 
fehr eingehend erörtert namentlich die Gefahren, die nach 
dem neuen Schulgeſetz für den evangeliſchen Religionsun⸗ 
terricht und für den mutterſprachlichen Anterricht beſtehen. 
Es wurde die Forderung geſtellt, daß bei 30 evangeliſchen 
Kindern an einer Volksſchule mindeſtens eine evangeliſche 
Lehrkraft angeſtellt werden müſſe. Weitere Referate be⸗ 
ſchäftigen ſich mit den Aufgaben der Jugendpflege und der 
Inneren Miſſion und mit dem Entwurf des neuen Ehe⸗ 
geſetzes, das für die öſtlichen Teilgebiete, die bisher keine 
Zwilgeſetzgebung kennen von beſonderer Wichtigkeit ſein 
wird. Die Synode ſtand unter der Leitung von Gene⸗ 
valfuperintendent D. Burſche, der ſelbſt die Predigt im 
Eröffnungsgottesdienſt hielt. DZ. 
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Eheſtatiſtik 

Im vergangenen Jahre wurden in Polen 273 332 Ehen 
geſchloſſen, was im Vergleich zum vorhergehenden Jahr 
einen Rückgang um 27 089 bedeutet. Die größte Zahl 
Ehen wurde in der Lemberger Wojewodſchaft (26034) ger 
ſchloſſen. An zweiter Stelle befindet ſich die Lodzer Woje 
wodſchaft mit 24 710 Eheſchließungen, dann folgen die 
Kielcer Woßewodſchaft — 24 430. die Warſchauer — 21 016, 
Am wenigſten Ehen (8 647) wurden in der Wofewodſchaft 
Nowogrudek geſchloſſen. 


Wieder 115 Landgüter zur Versteigerung 


In einer der letzten Nummern des . Polſki“ er⸗ 
ſchien eine Anzeige der Hauptdirektion der Warſchauer Bo⸗ 
denkreditgeſellſchaft über die Verſteigerung von 115 Lande 

ütern, die mit Ankefhen der Geſellſchaft belaſtet ſind und 
für rückſtändige Teilzahlungen im September zmangsweik 
verkauft werden. 


Verſchuldung der Landnrtſchaft: 
3,85 Milliarden 

Angaben des Landwirtſchaftsminiſteriums zufolge, bes 
trägt die Verſchuldung der Landwirtſchaft in Polen 3 850 
Millionen Zloty; davon entfallen auf langfriſtige Kredite 
2 350 Mill. Zloty, auf kurzfriſtige Kredite 15 Mill. 31. 
Die eingehende Statiſtik umfaßt nur die Kredite der Selbſt⸗ 
eee und ſtaatlichen Inſtitutionen, ſomie größerer 

ken. a i 


Erhöhung der Bafgebühren ia «ͤ« 


* Polniſche Blätter melden: In Kürze ſollen die 
Gebühren für Auslandspäſſe erhöht werden. Die Erhö⸗ 
hung wird ungefähr 100 Prozent betragen, ſo daß ein 
Auslandspaß 400 Zl. koſten wird. Dieſe Erhöhung fſoll 
eine Sicherung der aktiven Handelsbilanz, ſowie eine Ge- 
8 zugunſten der Arbeitsloſen zum Zweck 

ben. 


Die Schweiz leiht Gdingen 10 Millionen 
Franken 


Polniſche Blätter berichten vom Zuſtandekommen einer 
Schweizer Anleihe für Edingen, den Ausbau des Hafens 
und verſchiedener ſtädtiſcher Einrichtungen. Es handelt ſich 
um insgeſamt 10 Millionen Schweizer Franden. Die Uns 
terzeichnung des Vertrages ſoll in dieſen Tagen erfolgen. 
Zwei Wochen danach wird die erſte Ratenzahlung geleiſtet 


Die Bibliothek Brauieki als Geſchenk 
an die polniſche Nation 
Kein uneigennütziges Geſchenk? 

Der polniſche Staatspräſident hat von dem Grafen 
Branicki eine koſtbare Sammlung zum Geſchenk erhalten, 
die außer einer Bibliothek von 50 000 Bänden älterer Lite⸗ 
ratur eine Kollektion von nicht weniger als 15 000 Stichen, 
Bilder, Porzellan u. v. a. umfaßt. Die Sammlung enthält 
u. a. die ehemalige Bibliothek König Karls X. von Frank⸗ 
reich, die durch Erbgang in den Beſitz dieſer Famile des 
polniſchen Hochadels gelangt war. Der Wert der Schen⸗ 
kung wird auf mehrere Millionen geſchätzt. 

Gleichzeitig wird aber bekannt daß Graf Branicki die 
Abſicht hat, die wundervollen Wälder von Wilanow zu 
parzellieren. Die Aufteilung des mehr als hundertjähri⸗ 
gen Waldes würde dem Magnaten Millionen einbringen. 
Gegen dieſe geplante Barbarei, die die Hauptiitadt eines 
ihrer ſchönſten Ausflugsorte berauben würde, proteſtſert 
die Warſchauer Preſſe. 


1 Groſchen Banffopit=! 


Gegen den Direktor de: Warſchauer Kreditbank für 
Handel und Gewerbe in der Senatorfkaſtr. 19. Konrad 
Tenzyeki, erſtattete der Kaſſierer dieſer Bank, Leon Opa⸗ 
Der Kaſſierer 


8 : Nolks freund. 


hat nämlich nach der Aufſtellung der Bilanz ſeſtgeſtellt, 
daß ſich in der Kaſſe nur noch ein Groſchen befindet. 
Daraufhin verlangte er vom Direktor die Rückzahlung ſei⸗ 
ner Kaution in Höhe von 2000 Dollar, die er aber nicht 
erhielt. Ferner hat die Firma „Rojal“ Dir. Tenzycki 
wegen der Aneignung einer Schreibmaſchine angezeigt. 
Außerdem ſoll Tenzycki Schecks ohne Deckung ausgeſtellt 
haben, die u. a. der Beſitzer der Firma „Jubilrad“, Kre⸗ 
dytowaſtr. 18, für einen Brillantring und ein Zigaretten⸗ 
etui im Geſamtwert von 3000 Zl. erhalten hatte. Ten⸗ 
zycki wurde nach ſeiner Vernehmung unter Polizeiauſſicht 
geſtellt. 


Abkühlendes Bad eines ſtrei tenden 
Ehepaare 

In Wilna machte das Ehepaar Lenczewſki einen 
Spaziergang entlang der Wilja. Dabei gerieten ſie in 
Streit. Als ſie ſich mit heftigen Schimpfworten bewar⸗ 
fen, wurde plötzlich ein Stück Flußufer auf dem ſich das 
Paar befand, vom Strom mit fortgeriſſen und die beiden 
ſtürzten ins Waſſer. Dank dem Eingreifen eines Schiffers 
wurde das Ehepaar gerettet. 


Eine Goldbrücke verſetzt 
Bei einem der Warſchauer Verſatzämter wurde eine 
aus ſieben Goldzähnen beſtehende Brücke verſetzt. Der 
Verpfänder meinte, daß ihm in dieſen Zeiten der Not die 
Brücke nur als unnötiger Luxus erſcheine, da er ja nichts 
zu eſſen habe. - 


Vildſchwein⸗Juflation 


In der Lodzer Wojewodſchaft und hauptſächlich im 
Kreiſe Turek ſind in letzter Zeit Wildſchweine in großer 
Zahl aufgetaucht, die den Bewohnern der umliegenden 
Dörfer durch Zertreten der Winterſaaten großen Schaden 
zufügen. Die meiſten Wildſchweine zeigen ſich in der Ge⸗ 
rege Pientno, wo demnächſt eine Großjagd ſtattfinden 
oll 


Die Not der Bauern 


„Dziennik Wilenſki“ berichtet aus Swienciany, daß 
em ganzen Kreiſe große Hungersnot herrſcht. Hunderte 
von Bauernfamilien haben kein Stückchen Brot, außerdem 
herrſcht ein großer Mangel an Mehl und Kartoffeln. Die 
Landwirtſchaftsorganiſationen haben eine Lebensmittel⸗ 
ſammlung für die ärmſte Bevölkerung dieſes Kreiſes ein⸗ 
geleitet 


Zwei Schmuggler erſchoſſen 


Nach einer Meldung aus Wielun ſtieß die in der Nähe 
des Dorfes Lugi patrouillierende Grenzwehr auf die den 
Sicherheitsbehörden bekannten Schmuggler Michal Klam⸗ 
czynfki und Wojciech Jeziorowſki. Da die Schmuggler beim 
Anblick der Grenzwehrbeamten flüchten wollten, machte die 
Grenzwehr von der Schußwaffe Gebrauch und tötete die 
Flüchtenden. Bei den Schmugglern fand man eine größere 
Menge Spiritus ausländiſcher Herkunft. 


Warſchau liegt ia — Sſowjetrußland 


Die Pariſer Univerſität (1) ſandte dieſer Tage einen 
Brief an einen Herrn in Warſchau und adreſſierte ihn 
folgendermaßen: „Monſieur .. Varſovie — U. N. S. S.“ 
(Herrn... Warſchau — Union der Sozialiſtiſchen Sſow⸗ 
jetrepubliken). Nun ja, es iſt arg ſchlimm um die Geogra⸗ 
phie beſtellt, wenn die Univerſität von Paris Warſchau 
nach Sſowjetrußland verlegt, Warſchau, die Hauptſtadt von 
Polen. Der Krakauer „J. K. C.“ hat nicht ſo unrecht, 


wenn er ſich über dieſe Entgleiſung, die wohl einem ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen, nicht aber einer Univerſität paſſie⸗ 
ren kann, tüchtig aufregt und meint, „es wäre allerhöchſte 
Zeit, daß die franzöſiſchen Anterrichtskreiſe endlich erfah⸗ 
daß Warſchau nicht in Bolſchewien liegt.“ 


ren würden 
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Großfeuer auf dem flachen Lande 


r Im Dorſ Mokrzen (Kreis Radom) entſtand nachts 
S0 dem Anweſen des Jan Kwiatek Feuer, das mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff und 20 Wohnhäuſer, 20 eu⸗ 
nen und 15 Ställe mit allem, was darin war, einäſcherte. 
Zwei Mädchen im Alter von 10 und 18 Jahren erlitten 
Brandwunden. Der Sachſchaden wird mit 80 000 Zlotu 
angegeben. 


Exploſion eines Geſchoſſes 


Im Dorf Ubrodowice bei Lublin fanden die beiden 
Bauern Tytus und Joſenko im Felde ein Artillerkegeſchoß, 
das ſie mit nach Hauſe nahmen. In der Wohnung er⸗ 
folgte eine Exploſion des Geſchoſſes, woher Tytus und 
Joſenko ſchwere Verletzungen an Geſicht una Händen da⸗ 
vontrugen. Beide wurden in hoffnungsloſem Zuſtand in 
ein Krankenhaus eingeliefert. 


Scheunenbrand 


Nachts brach in Kazimierz bei Lutomierſt in einer 
Scheune Feuer aus, das ſich, vom Wind begünſtigt. in 
kurzer Zelt auf die benachbarten Scheunen ausbreitete. 
An den Rettungsarbeiten waren die Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften der umliegenden Ortſchaften beteiligt. Am Mor⸗ 
gen war der Brand gelöſcht. Insgeſamt ſind dem Feuer 
14 Scheunen zum Opfer gefallen. Der Schaden macht 
mehrere tauſend Zloty aus, 


Siebenjähriger in einem Graben ertrunken 


In der Nähe von Stock bei Petrikau ſpielten auf 
der Chauſſee einige Kinder. Als ein großer Hund auf 
ſie zukam, flüchteten ſie. Der 7jährige Wladyſlaw Mare 
czak wollte einen Graben auf einem ſchmalen Brett über⸗ 
ſchreiten. Dabei verlor er das Gleichgewicht und fiel in 
das Waſſer. Erſt nach längerer Zeit wurde man auf. 
das Fehlen des Kindes aufmerkſam. Als man ihn juchte, 
fand man ihn in dem Graben tot auf. Er hatte beim 
Sturz einen Beinbruch davongetragen, ſo daß er in dem 
ſeichten Waſſer ertrank. 


— 


Wie mag ein Wechſel ſchmecken? 


Eine ziemlich originelle Art der Schuldenbegleichung 
hat neuerdings die Warſchauer Einwohnerin, Frau Lani⸗ 
szewijfa, verſucht. Sie ſchuldete einer Firma 50 Zl. für 
eine Maſchine, auf welchen Betrag ſie einen Wechſel aus⸗ 
geſtellt hatte. Als die Inkaſſentin der Firma mit dem 
fälligen Wechſel bei ihr erſchien, riß ihn ihr die Lani⸗ 
szewjfa aus der Hand, zerriß ihn in kleine Stücke, ver⸗ 
ſchluckte ihn und warf die Inkaſſentin hinaus 


Verhungert 


Auf dem Halicz⸗Platz in Lemberg ſtarb plötzlich die 
60 jährige Emilja Szabasz. Ein Arzt ſtellte feſt, daß die 
Frau verhungert war. 


Das Brüderchen wider Willen erſchoſſen 
Der Täter wollte Selbſtmord verüben. 


In Goliszowice unweit Lublin fand der Jjährige 
Jan Sokala die geladene Flinte ſeines Vaters, an der er 
zu hantieren begann. Plötzlich ging die Waffe los, und 
der in der Nähe ſtehende 5jährige Bruder des Sokala 
wurde auf der Stelle getötet. Der ältere Knabe nahm 
ſich den durch ihn verſchuldeten Tod des Bruders ſo zu 
Herzen, daß er aus dem Elternhauſe flüchtete und in den 
Fluß ſprang. Bauern retteten den Jungen. 


Dreifacher Raubmord 


In das Haus des Kaufmanns Abraham Plus in 
Stawki bei Wlodzimierz drangen nachts vier Banditen 
ein. die die Herausgabe des Geldes verlangten. Plus 
ſchlug beim Anblick der Eindringlinge Lärm Die Ban- 
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diten gaben darauf mehrere Revolverſchüſſe ab und ſuch⸗ 
ten das Weite. Von den Kugeln wurden Plus, feine 
Frau und die 70jährige Sura Reich tödlich getroffen. 

* * 


* 

Der Einwohner des Dorfes Wola bei Lublin, Ian 
Koziel, wurde abends von vier bewaffneten Männern in 
ſeiner Wohnung überfallen. Als Koziel auf Verlangen 
der Banditen ihnen eine kleine Summe Geldes gab, wa⸗ 
ten dieſe damit nicht zufrieden und feſſelten den Bauer. 
Darauf nahmen ſie eine Plünderung der Wohnung vor, 
die jedoch ergebnislos verlief, Beim Perlaſſen der Woh⸗ 
nung erſchoß einer der Räuber den gefeſſelten Bauern. 


Bettler raubt Geid 
Die Ueberfallene ſtirbt vor Schreck. 

ver Srebrzynſtaſtraße 7 wohnhaften 62 Jahre 
alten Hausbeſitzerin Leokadia Klodkowſka brachte eine 
Mieterin Geld. Sie legte 32 Zl. auf den Tiſch und war⸗ 
tete, bis ihr die Hausbeſitzerin die Quittung ausſtellte. 
In dem Augenblick betrat ein junger Bettler die Woh⸗ 
nung, der von der Klodowſka 5 Gr. erhielt. Als er aber 
das auf dem Tiſch liegende Geld ſah ſtieß er die Haus⸗ 
beſitzerin beiſeite, raffte das Geld zuſammen und ergriff 
die Flucht. Die Klodowifa, die ſchon lange mit einem 
Herzleiden behaftet iſt erſchrak derart, daß ſie ohnmäch⸗ 
tig zuſammenbrach Es gelang nicht mehr, die Ohnmäch⸗ 
tige ins Leben zurückzurufen. Kurze Zeit nach dem 
Ueberfall verſtarb fie. Erſt nach längerer Zeit konnte die 
Polizei verſtändigt werden, die ſofort Nachforſchungen 
einleitete. 

Ziehung der Prämienſparbücher 

der P. K. O. 

Am 17. April 1. J. fand in der Poſtſparkaſſe die 24. 
Verlofung der Prämienbücher der 1. Serie ſtatt. Die Prä⸗ 
mien in Höhe von 1000 31. fielen auf folgende Bücher⸗ 
nummern: 4518 6329 7111 7674 7948 8401 8916 10619 11115 
11218 12345 12933 13074 13758 13819 15434 19898 20667 
23081 23147 25389 25842 27176 27866 28527 28927 29233 
29346 30580 30891 30916 31313 31671 32239 33846 34975 
41221 43488 


Warſchau. Miſſionsſchweſter ermordet. 
In einem Judenmiſſionshaus in Warſchau wurde die 40⸗ 
jährige Schweſter Edna Grace Mott, eine amerikaniſche 
Staatsangehörige, ermordet aufgefunden. Der Mörder 
hatte ſeinem Opfer die Kehle durchſchnitten. — Bemerkt 
ſei, daß vor einigen Wochen auf gleiche Weiſe ein 11jähri⸗ 
ges Mädchen und ein Zjähriger Knabe in Warſchau er⸗ 
mordet wurden. 


Konin. 200 Schafe verbrannt. Das Taczanow⸗ 
ſkiſche Gut in Wilczagora im Koniner Gebiet iſt von einem 
Großfeuer heimgeſucht worden. Aus bisher nicht feſtgeſtell⸗ 
ter Urſache war der Schafſtall in Brand geraten. 200 
Schafe ſind in den Flammen umgekommen. 

Lemberg. Großbrand. Die Ortſchaft Burcz bei 
Nudki wurde von einem Großfeuer heimgeſucht. Ein⸗ 
geäſchert wurden 80 Gebäude, darunter 37 Wohnhäuſer, 
das Schul⸗ und das Gemeindehaus. Der Sachſchaden be⸗ 
läuft ſich auf 130 000 Zl. An den Löſcharbeiten nahmen 
alle Feuerwehrzüge der Umgegend ſowie drei Polizeikom⸗ 
mandos teil. | 

Swientochlowig. Ueberfall auf ein Pfarr⸗ 
haus. In Brzeziny Slonſkie bei Swientochlowitz dran⸗ 
gen nachts zwei bewaffnete und maskierte Banditen in 
die dortige Pfarre. Nachdem ſie die Telefondrähte durch⸗ 
ſchnitten hatten feſſelten ſie den Wächter und verſuchten 
darauf mit Hilfe einer Leiter in die Wohnung des Pfar⸗ 
rers Brandys zu gelangen. Der Geiſtliche wachte aber 
durch das Geräuſch auf und gab, als er die an die Haus⸗ 


wand gelehnte Leiter bemerkte, Schreckſchüſſe ab. Die 
Banditen ergriffen daraufhin die Flucht. 
Luzk. Unfall in einer Menagerie. Dieſer 


Tage kam ein gewiſſer Antoni Hendzik aus der Kolonie 
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Nowy Hubienſkie nach Luzk und beſuch'e dort eine Menage⸗ 
rie, in der ſich u. a. in einem Käfig dei Löwen befanden. 
Hendzik reizte die Tiere mit einem Stöckchen, und als man 
ihn darauf aufmerkſam machte, daß er das unterlaſſen ſoll⸗ 
te, entgegnete er, vor den „Kälbern“ keine Furcht zu haben. 
Um ſeinen Mut zu beweiſen, ſteckte er die Hand hinter das 
Gitter, wo ſie aber von einem Löwen arg zurechtet wurde. 
Nur durch das Einſchreiten der Wärter konnte ein größeres 
Unheil verhütet werden 

p. 4374 741 Briefe in einem Quartal aus Lodz ab» 
geſandt. In den erſten drei Monaten 1932 ſind in den 
Lodzer Poſtämtern 4 130 700 gewöhnliche, 6152 Wert⸗ und 
206 639 Einſchreibebriefe ſowie 31250 Poſtpakete ohne 
Wertangabe, 4530 Poſtpakete mit Wertangabe, 13 099 
Nachnahmeſendungen, 118 635 Poſtaufträge, 45 212 Poſt⸗ 
anweiſungen auf die Summe von 6 095 087 Zl. aufgegeben 
worden. Ein⸗ und Auszahlungen der Poſtſparkaſſe wur⸗ 
den 60 510 auf die Summe von 23381399 ZI. vorgenom⸗ 
men. Zeitungen und Zeitſchriften wurden 1059404 ab⸗ 
geſandt In Lodz find eingetroffen: 4 324 260 gewöhnliche 
Briefe, 276 472 Einſchreibebriefe, 5521 Wertbriefe, 57 899 
Poſtpakete ohne Wertangabe, 7954 Poſtpakete mit Wert⸗ 
angabe, 11980 Nachnahmeſendungen, 27 567 Poſtaufträge, 
153 190 Poſtanweiſungen auf die Summe von 17 128 913 
Zloty, 581 295 Zeitungen und Zeitſchriften. Ein⸗ und 
Auszahlungen der Poſtſparkaſſe wurden 23 387 auf die 
Summe von 19 364 882 31 vorgenommen. 
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Ein erſchütterneer Srief aus 
Sſamietrußland 


Eine deutſche Familie in Polen, deren Verwandte ſich 
in Sſowjetrußland befinden, erhielt in dieſen Tagen einen 
Brief ihrer Verwandten, der neben herzlichen Oſterwün⸗ 
ſchen allerlei über die Witterungsverhältniſſe in Rußland 
und die Angehörigen berichtete. Bei näherem Zuſehen 
ſtellte ſich heraus, daß auch zwiſchen den Zeilen manches 
zu leſen war, was ſich nach Gebrauch eines chemiſchen Mit⸗ 
tels leicht enträtſeln ließ. In knappen Worten enthüllen 
dieſe wenigen Zeilen das traurige Schickſal der ehemals 
wohlhabenden deutſchen Landwirte im Paradies der 
Sſowjetunion. So heißt es in dem Brief: 

„Bei uns geht es jetzt ſehr ſchrecklich zu, denn man 
nimmt den Leuten auch das Letzte, was ſie noch haben, 
beſonders Lebensmittel, manchen auch alle Kleidung, Bet⸗ 
ten, alles, was ſie bei der Seele haben. Bei den Kollek⸗ 
tiviſten iſt es etwas beſſer, aber Brot werden auch ſie nicht 
ſehen. Es werden in dieſem Jahre hier ſehr viele verhun⸗ 
gern müſſen. Manche werden aus den Häuſern getrieben, 
hall nackt mit ihren Kindern. Schon ſeit Weihnachten 
geht man alle Tage ſuchen, wer ſich noch etwas verwahrt 
haben mag. Da werden Strohhaufen umgepackt, Fuß⸗ 
böden aufgeriſſen, Wälder durchſucht, Oefen eingeriſſen 
und nach Mehl, Getreide und Fleiſch geforſcht. Tauſende 
ſind nach Sibirien geſchickt worden und viele Tauſende be⸗ 
finden ſich in den Gefängniſſen, aber alle ſind unſchuldig. 
Wem es gelungen iſt, zu entkommen, der verbirgt ſich in 
Scheunen und im Stroh, nur wenn es ſehr finſter iſt, kön⸗ 
nen ſie etwas vorkommen. Geld hat niemand mehr, denn 
darnach trachtet man ununterbrochen. Wer mal etwas 
gehabt hat, der wird eingeſperrt und furchtbar geplagt; 
wer noch was hat, der gibt es ſchon ſelbſt hin. Ich ſelbſt 
halte im Winter wenig zu tun, den, unſere ganze Wirt⸗ 
ſchaft iſt nur eine Kuh, ein Schwein und eine Henne. 
Keiner hat mehr ein Pferd, es reicht nur noch zu einer 
Kuh. In letzter Zeit iſt alles jehr teuer geworden. Wei⸗ 
zenmehl 100 Rubel, Roggenmehl 60 Rubel und Kartoffeln 
10 Rubel das Pud, Butter und Speck 9—10 Rubel das 
Pfund.“ 

Als ſehnlichſten Wunſch ſpricht der Schreiber des 
Briefes aus, aus dieſem Elend bald herauszukommen. und 
das kann man ihm nicht verdenker pz. 
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Die zwölf volkreichſten Städte der Erde 


1. New Dorf hat 9 250 000 Einwohner, 
2. London „ 7666008 8 

3. Paris „ 4412 08 A 

4. Berlin „ 4814008 * 
f, e 

6. Tokio [Japan = 4 in 

7. Philadelphia „ 2125 090 5 

8. Wien „ 1869 000 5 

9. Moskau „ 1850008 = 

0. Buenos YMites = 1 818.000 5 

H. Hamburg * 1510 000 2 

12, Shanghai „ 1500000 5 — 


Berühmte Forſcher in Lebensgefahr 
Im Schneeſturm auf Treibeis / Mitten 
unter Haiſiſchen / Mann und Roß überm 
Abgrund 7 Flugzeug im Polarſturm 


Noch iſt das Abenteuer nicht ausgeſtorben. allen Fortſchritten 
der Verkehrstechnik gibt uns die Erde manches Rätſel auf, und kühnen 
Forſchern iſt reichtich Gelegenheit gegeben, unter Einsatz ihrer ganzen 
Perſönlichkeit den K niit den Gewalten der Natur aufzunehmen. 
Wenn Arbeit und M Vorausſetzungen des Ruhmes find, jo kommt 
für den Forſchungsreiſenden in ſernen Ländern noch die Lebensgefahr 
dazu; der Mut und die Geiſtesgegenwart, die nötig ſind, um ſich ſelbft 
der freiwillig übernommenen Aufgabe zu erhalten, fliehen nicht hinter der 
Tapferkeit des Kriegers zurück. 

Der Norweger Chriſtian Leden wurde auf ſeinen Forſchungsreiſen 
unter den kanadiſchen Eskimos einmal mit feinen eingeborenen Begleitern 
durch offenes Waſſer in der CTheſterſieldbucht am Vormarſch nach Süden 
gehindert. Die Lage iſt fo bedrohlich mie nur möglich. Die Lebens- 
mittel ſind knapp, nur ein wenig Zucker und verdorbenes Hundefutter 
ſtehen den Wanderern zur Verfügung. Die Bucht will nicht zufrieren, 
nur ein miſerables Eis bildet ſich, in das die Meſſerklinge wie in Hand⸗ 
ſchuhleder eindringt. Und ſchon ſetzt Schneeſturm ein, der dieſes ſchwache 
Eis unfehlbar forttreiben und damit jede Überſchreitung der Bucht un⸗ 
möglich machen wird. Es nit nichts, fie müſſen hinüber, ſonſt gehen 
fie an der Nordküſte zugrunde. 

Bloß das Nütigſte wird auf die geladen . . „daun ſchnalle 
ich die Stier an“, berichtet der Forſcher in ſeinem ſpanuenden Wert 
„über Kiwatins Eisfelder“. „So hoffe ich ſchneller vorwärts zu kommen 
als auf Schuſters Rappen.“ Lebens Eskimos haben keine Skier, aber 
fie binden ſich eine feſte eine, wie man fie beim Harpunieren der See⸗ 
hunde Beer um den Leib und Defeftigen das freie Ende am Schlitten. 
So angeſeilt, geht je einer in fünf bis ſechs Meter Abſtand zu beiden 
Seiten des Fahrzeugs. Auf dieſe Art iſt das Gewicht des Schlittens 
und der Männer über eine größere Eisfläche verteilt. Sollte wirklich 
15 einbrechen, dann kann ihn der andere an der Harpunenleine heraus⸗ 
ziehen. 

Unterwegs nehmen Wind und Schneefall zu. Ledens Skier kleben, 
er ser, weiter 2275 go et der Wind > ui m. Leden kann 
es nicht wagen, die e e abzuf en zu zu laufen, 
er hat memand bei ſich, der ihn 3 könnte, wenn er einbrechen 
ſollte. Bum Schuergeftöber umwirbelt, ſieht er nichts von der Umgebung. 

ſern brüllen die Eskimos, er ſolle ſich breilen, fo ſehr er kann. Alſo 
doch herunter mit den Hölzern und losgerannt, immer in der Richtung 
nach den Rufen der Gefährten! 

„Plötzlich bin ich mit dem einen Bein in einer Wale, aber unter dem 
midern trägt das Eis; ich komme wieder hoch. .. weiter! höre 
ich die Stimmen der Eskimos dentlicher, und endlich ſehe ich fie auch 
vor mir, Sie ſtehen hoch über mir auf der Eistruſte am Strande, rufen, 
winken und gebärden ſich wie verrückt. Es ſieht aus, als ob fie mitſamt 
dem Strandeis in rasender Geſchwindigkeit fiordaufwärts glitten. Da 
begreife ich: in wilder Fahrt treibe ich mit dem jungen Eis den Fjord 
hinab und dem Meere zu. Dicht zu meiner Linken it ein Zipfel offenen 


Waſſers ſichtbar. Er nähert ſich, wüchſt und wächſt ... Einen Augen⸗ 


blick verliere ich die Faſſung, dann aber ändere ich die Richtung und 
renne nun halb fiordaufwärts, halb dem Ufer und dem Strandeis zu. 
Die Eskimos laufen mir längs der Eiskruſte entgegen, alſo in der Rich- 
tung, in der ich mit dem Eis abgetrieben werde, und werfen mir von 
oben eine lange Harpunenleine zu. Gerade, daß ich im Vorübertreiben 
das Ende faſſen kaun! Schnell ſchlinge ich fie um das eine Handgelenk 
und halte fie ſeſt wie im Schraubſtock, Die Eskimos de #l mit 
den Füßen gegen den Rand der Eiskrußſe und ziehen mich aufs Ufereis 
2 gleichen Augenblick, in dem das offene Wafer mir ſchon die Sohlen 
e D Pi 

Das war ein richtiger Wettlauf mit dem Tod. Noch eln paar Se⸗ 
Bere fpäter, und Leden würe auf Nimmerwiederſehen ins Meer hinaus⸗ 
getrieben. 

Ein anderes feuchtes Abenteuer erlebte der weitgereiſte amerikamſche 
Forſcher Roy Chapman Andrews, deſſen Forſchungen in den Einſamkeiten 


der mongoliſchen Steppen durch ſein klaſſiſches Reiſewerk „Auf der Fährte 
des Urmenſchen“ Gemeinaut einer zuſſlreichen Leſerſchaft geworden find. 


In ſeiner Lebensbeſchreibung „Mit Büchſe, Harpune und Spaten“ ſchilbert 
er ein aufregendes Erlebmis mit Haffiſchen. Auf dem Walfang war fen 
Schiff rings von den gefürchtrten Pyänen des Mreres umgeben. Die 
See wimmelte von dieſen Beſtien, die durch das Blut der getöteten Wale 
Jin rieſigen Scharen angezogen worden waren. „Wir hatten“, ſchreibt 
Andrews, „einen großen Finnwal festgemacht, der indeſſen fo munter 
blieb, daß das Schiff nicht nahe genug zu einem zwelten Schuß heran⸗ 
kommen kaunte. Der Maat machte dh in einem Heinen Boot auf, dem 
„Tier die Lanze in den Leib zu ſtoßen, und ich erbot mich, den Heckriemen 
zu bedienen. Der Wal lag an Oberſtäche und ſprißte Häufig. Wir 
glitten ſachte heran und berſthrten ſaſt den ungehenren Rücken, der aus⸗ 
‚Jah wie das Deck eines Unterſeebvoles. Als der Maat dem Tier den 
dünnen Stahl in den Leib trieb, hoben und ſenkten ſich die großen 
Schwanzſimen mit einem einzigen furchtbaren Klaiſchen. Die äußerſle 
Spitze traf das Heck des Bootes und zerdrückte es wie eine Eierſchale. 
The ich wußte, was geſchehen war, lagen wir beide im Waſſer und klam⸗ 
werten uns an das treibende Wrack. Hunderte von Haien waren der 
Blutſpur des verwundeten Wales gefolgt. Sie ſchwärnten uns um die 
Füße. Einem gab ich eins vor die Naſe, doch rückte er lediglich ab und 
machte keinerlei Anſtalten, zu beißen.“ Im rechten Ungenblid wurden 
die Schiffbrüchägen vom Dampfer aufgenommen und entgingen fo mit 
knapper Not dem Schickſal, im Rachen eines der viereinhalb Meter langen 
Ungeheuer zu verſchwinden. 

Säfinme Mimien eines „eiſigen“ Abenteuers erlebte Wichelm 
Jilchner, der Tibetſorſcher, der im Innern Aſteus längere Zeit verſchollen 
und von der Weltpreſſe bereits totgeſagt worden war. Bei einer Berg⸗ 
Zberſchreitung glitt er mit ſeinem Pferd auf dem vereiſten San aus, 
Das Pferd rutſchte ab und riß den Reiſenden, der zu allem Aberſtuß 
noch an den Folgen eines Hchen- und Handtellerbruches litt, in die Tiefe. 
„Ich war“, berichtet Fiſchner in feinem bekannten Werk „Om mani 
padme hum“ (Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig), „höchſtens noch zehn 
Meter von einem Abgrund entfernt. Konnte ich nicht irgendwie bremen, 
fo ſauſte ich ſaut meinem Tier in die Tieſe. In meiner Not ſtieß ich 
meinen Dolch in den Eispanzer. Ich hatte Glück und Tonnte mid) an 
dieſem fünmerlichen Eispickelerſatz' feſthalten. Mein Pferd erkannte die 
Gefahr; in ſeiner Todesaugſt hatte es ſich in meinen Mantel verbiſſen. 
Als es merkte, daß wir nicht weiter glitten, bewegte es ſich nicht im 
‚geringften, es wußte, daß es bei der kleinſten Bewegung wieder ins 
Rutſchen käme; es lag wie tot. Bange Minuten verſtrichen. Ich mußte 
im jeden Preis zurück. Blitzſchnell ſtieß ich den Dolch weiter hinter mir 
in das Eis ein. Dam ſchob ich mich, rückwärts rutſchend, laugſam 
taſtend, ganz behutſam nach. Alsbald befeftigte ich an dem Zügel meines 
unbeweglichen Pferdes das am Sattel hängende Leitſeil. Meine Pulſe 
flogen, von der Stirn rann der Schweiß. Endlich war ich der Gefahr 
entronnen; ich hatte wieder feiten Boden unter den Füßen. Ich zog au 
Seil. Mit einem Ruck verſuchte das zitternde Pferd auf die Beine zu 
kommen, und halb ſtürzend, halb gezogen hatte es im Nu dieſes tütkiſt 
Eis verlaſſen.“ 

Eine Situation, die trotz des Fehlens äußerlicher dramatiſcher Mo⸗ 
mente dach mit nervenzerrüttender S ng geladen mar, erlebte der 
jüngſte, aber wohl berühmteſte Po b unmſerer Zeit, Richard Evelnn 
Byrd, deſſen Sſidpolbuch „Flieger über dem ſechſten Erdteil“ ein Tlaſſi⸗ 
ſches Dokument des Forſchermutes, der Kameradſchaft und der flugtech⸗ 
niſchen Genialität iſt und bleiben wird. Zu vieren ſtoßen fie vom Stand⸗ 
lager ans zum Polpunkt vor. Ein gefürchteter Paß muß bezwungen 


werden. Die Luft iſt bockig und in dieſer Höhe und bei der Kälte jo 


dünn, daß fie nicht recht tragen will. Dabei hat man ſchon ſämtliche 
leere Benzinfäſſer abgeworfen. Es nützt nichts, man muß kostbaren 
Betriebsſtoff opfern, ſelbſt auf die Gefahr hin, nachher unterwegs Hegen- 
ubleiben, „Ein Druck — und inner von zwei Minuten ergoſſen 
25 2500 Liter Benzin ins Freie. Balchen (der Pilot) kletterte an der 
Grenze der Sicherheit.“ Noch nicht genug; ein Sack mit Lebensmitteln 
ſauſt dem Benzin nach. Jetzt ſteigt das Flugzeug wieder, aber es gerät 
in Fallwinde und ſchwank „wie unter Fauſthieben“. Ein Sad mit 
Lebensmitteln muß dran glauben. Noch einer! „Mit lautloſem Zerknall 
ſahen mir ihn auf dem Gletſcher plaßen. Da zerſtoben 114 Kilo Lebens⸗ 
mittel, g um vier Mann einen Monat lang am Leben zu erhalten, 
Aber dieſes Opfer rettete uns. Das Flugzeug ſprang 190 Meter höher.“ 
Noch fehlten 500 Kilometer bis zum Südpol. Er wurde erreicht. 
Wille und Zähigkeit der Forſcher Tiehen das Ziel nicht mehr aus. 
„Diese Männer ſind nicht die einzigen, die ihr Leben an eine große 
wifſſenſchaftliche Aufgabe wagten. Viele gingen ihnen voraus. Biele 
werden ihnen nuch folgen. i 
Das Feldzeichen, das den Soldaten des Geiſtes voranſlattert, wird 


niemals zu Boden ſinken. Curt Biging. 


Eine halbe Million Tonnen Getreide 
verfault 


Infolge der Mißwirtſchaft in den ruſſiſchen Magazi⸗ 
nen find dort angehäufte große Mengen Getreide verfault 
Wie die „Prawda“ berichtet, hat die mangelhafte fach⸗ 
männiſche Aufſicht dazu geführt, daß eine halbe Million 
Tonnen Getreide, das bei den Bauern regqufriert worden 
iſt, verfault ſind. Die Behörden haben eine Kommiſſton 
eingeſetzt, die die Elepatoren und Magazine kontrollieren 
ſoll. 


r N 


Sonntag, den 24. April 1932. 
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Gewaltige Vulkanausbrüche in Südamerika 


Am 10. April brachen unter donnerähnlichem Geräuſch 
in Südamerika drei Vulkane aus, die für längſt erloſchen 
galten. Über Chile und Argentinien entluden ſich Aſchen⸗ 
und Schwefelwolken. Der Aſchenregen dauerte 3 Tage 
und 2 Nächte. Er iſt noch in Ortſchaften gefallen, die bis 
über 1000 Kilometer von dem nächſten Vulkan entfernt 
find 

Der Aſchenregen war am Dienstag abend über dem 
chileniſchen Gebiet nicht mehr ſo ſtark. Die meiſten Er⸗ 
kundungsflieger, die von der chileniſchen Regierung nach 
dem Vulkangebjet entſandt worden waren, mußten wegen 
der undurchdringlichen dichten Aſchenwolken und mit ge⸗ 
fährlichen Dämpfen erfüllten Luft wieder umkehren. Nur 
einem Flieger gelang es weiter vorzudringen. Er konnte 
den Descabezado Grande und den Descabezado Chico 
überfliegen. Aus jeiner Schilderung geht hervor, daß ſich 
in den Kratern alle halbe Minute furchtbare Exploſionen 
ereignen. Tonnenſchwere Felsblöcke werden hoch in die 
Luft geſchleudert, wo ſie in kleine Teile zerſtieben. Dauernd 
ſchießen grelle Stichflammen aus den Kratern hervor. 

Eiskalte Regengüſſe klären die Luft auf und beſeitigen 
die Erſtickungsgefahr. Flugzeuge ſtellten feſt, daß viele 
Ortſchaften verlaſſen und reiche Ernten vernichtet find. 
Die ganze Gegend ſieht wie ein Kirchhof aus. Es wird 
befürchtet. daß viele Menſchen abgelegener Ortſchaften in 
der Nähe der Ausbruchsgebiete getötet ſind. 

Die argentiniſche Regierung hat verſchiedene Hilfs⸗ 
züge mit Arzneimitteln und Sauerſtoffapparaten in das 
Unglücksgebiet entjandt. Die Züge mußten jedoch bald 
die Weiterfahrt aufgeben, da die Luft von giftigen Gafen 
verpeſtet iſt. Die großen Viehherden auf den Ranchos 
find gänzlich außer Kontrolle geraten. Die Tiere raſen in 
wildem Schrecken über die Steppe. Das Waſſer mehrerer 
Flüſſe iſt untrinkbar geworden. 


Ein verwegener Kindesraub 


Amerika hat alles, was ſonſt er leicht ein Land hat, 
Es hat auch die verwegenſten Räuber. Die ganze Welt 
halten ſie ſeit einigen Wochen in Spannung. Sie haben 
das Söhnchen des berühmten Ozeanfliegers Li ndbergh 
geſtohlen, haben ſich inzwiſchen ſogar 50 000 Dollar Löſe⸗ 
geld zahlen laſſen, geben aber das Kind nicht heraus. 
Und die amerikaniſche Polizei iſt machtlos und kann 
den Aufenthaltsort des Kindes nicht a machen! 
Inzwiſchen hat man ſchon in Europa Nachforſchun⸗ 
gen nach dem geraubten Kinde eingeleitet. 0 
Der New Porker Flieger Paul Rizzo teilte mit, er ſei 
bereit, den Entführern des Kindes Lindberghs ſeine Frau 
und ſein 16 Monate altes Söhnchen als Geiſeln zu ſtellen. 
Er erklärte, er mache dieſes Angebot mit Wiſſen und Zu⸗ 
ſtimmung jeiner Frau. Seinem Plane gemäß würden 
die Entführer ſeine Frau und ſein Kind als Geiſeln an⸗ 
nehmen, ihm hierfür das Kind Lindberghs übergeben, 
welches Rizzo ſeinen Eltern zurückerſtatten, von ihnen das 
vereinbarte Löſegeld erhalten und mit dieſem von den 
Entführern ſeine Frau und ſein Söhnchen loskaufen würde. 


Eine 320⸗Millionenerbſchaft fällt 
nach Deutſchland 


Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ melden: Eine 
320 Millionenerbſchaft aus Auſtralien fällt zum Teil auch 
nach Leipzig, wo ein Celliſt Guſtav Emil Schöne insgeſamt 
4 Millionen Nmk. erhalten wird. Es handelt ſich um das 
Vermögen von Verwandten des Schöne, das in der Geſamt⸗ 
e von 320 Millionen in Auſtralien zurückgelaſſen 
wurde 


—— 
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: Wierſchafts- Eke 
S Y N 
Poſener Getreidebörſe 
Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty frei Station Poſen 
Richtpreiſe: 
Weizen 27,75— 28.00, Roggen 26,50— 26,75, Gerſte 64—66 
Kg. 21.75 — 22,75, Gerſte 68 Kl. 22,75— 23,75, Braugerſte 24,56 
bis 25,50, Hafer 21,50— 22,00, Roggenmehl (65proz.) 40,00 bi: 
41,00, Weizenmehl (65⸗proz.) 41,75 —43,75, Weizenkleie 15,5 
bis 16,50, Weizenkleie (grob) 16,50 — 17,50, Noggenkleie 17,25 
bis 17,50, Raps 32,00 33,00, Sommerwicke 21,50—23,50, Be: 
luſchkten 25,00 — 27,00, Viktorigerbſen 23,00 — 26,00, Folgererbſen 
32,00 — 36,00, Seradella 28.00.— 30,00, Blaulupinen 11,00—12,00, 
Gelblupinen 15,00 16,00, Klee, rot 160,00 — 210 00, Klee, weil 
320,00 — 460,00, Klee, ſchwediſch 130,00 — 150,00, Klee, gelb ohne 
Schalen 150,00 170,00, Wundtlee 260,00— 300,00, Timothyklet 
40,0—55,00, Raygras (engl.) 45,00—50,00, Senf 30,00 —35,00, 
Speiſekartoffeln 3,50—4,00, Fabrikkartoffeln 18, Leinkuchen 
36—38⸗proz. 26,00 — 28,00, Napskuchen 36—38⸗proz. 18,00 —19,00 
Sonnenblumenkuchen 46—48⸗proz. 19,50— 20,50. 


oſener Viehmarkt 
Notierungen für 100 Kilo Lebendgewicht loco Schlachthof 
Poſen mit Handelsunkoſten: 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 70—76, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 6298 
ältere 54—60, mäßig genährte 36—44. Bullen: vollfleiſchige 
ausgemäſtete 66—72, Maſtbullen 60—64, gut genährte, ältere 
46—56, mäßig genährte 36—44. Kühe: vollfleiſchige, ausge: 
mäſtete 7074, Mafttüühe 60—68, gut genährte 36—46, mäßig 
genährte 28—34. Färſen: vollfleiſchige ausgemäſtete 70— 
76, Maſtfärſen 6268, gut genährte 54—60, mäßig denährte 
36—44. Jungpieh: gut genährtes 3644, mäßig genähr⸗ 
te. 30—34. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—76, Maſt⸗ 
kälber 60—64, gut genährte 46—56, mäßig genährte 34—44. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kilo Lebend⸗ 

gewicht 112—114, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kilo Leben» 

gewicht, 108—110, vollfleiſchige, von 80 bis 100 Kilo Lebend 

gewicht 100—104, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kil⸗ 

5 Sauen und ſpäte Kaſtrate 90—110, Bacon⸗Schwein 
— . * 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 

Roggen 28—.28,50, Gutsweizen 30,50—31. Sammelweizen 
30— 30,50, feinſtes Weizenmehl 49—54, Weizenmehl 
44—49, gebeuteltes Roggenmehl 44—45, geſiebtes und Schrot, 
mehl 33— 4. 


Warſchauer Vörſe 
19. April 1932. 


Amerikaniſcher Dollar 8.88% 
1 Pfund Sterling 33,80 
100 Schweizer Franken 173,25 
100 denten Franken 35,13 
100 deutſche Reichsmark 211.70 


Jriefkaſte n 


6. G.⸗Piolrk.: Ein Mitkrofkop dürfen Sie für Ihren Pri⸗ 
vatgebrauch beſtimmt befiken, ob aber zu dem von Ihnen ges 
wünſchten Zweck, darüber müſſen Sie auf der dortigen Staroſtei 
Erkundigungen einziehen. Kaufen könnten Sie es bei F. Poſt⸗ 
leb. Lodz, Petrikauer Straße 71. 

14 Einjender aus K.: Ihren Bericht hat der „Bird.“ er⸗ 
halten. Es würde wegen der Andersgläubigen nicht gut ſein, 
daß der Bericht an die Oeffentlichkeit käme. Er bleibt daher 
vorderhand unveröffentlicht. Wenden Sie ſich an Herrn 
Superintendenten Dietrich, damit er Ihnen Recht ſchafft. 

Ad. Janke⸗3b.: Sie erhalten in einer der nächſten Folgen 
Antwort auf Ihre Frage. 


Druck und Verlag: 


„Llbertas“, Verlaasgeſ. m. b. H., Lodz. Pelrikauer 86. 


12 Der Volksfreund. 


Marktbericht 


Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Senoſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, Aleje Kosciuszki 47, 
vom 18. April 1932. 


Getreide: Wenn auch die Preiſe für Brotgetreide in den 85 
ten 14 Tagen keine weſentliche Steigerung erfahren haben, 
iſt immerhin eine kleine Aufwärtsbewegung der Preiſe zu Ders 
zeichnen. piſächlich für Weizen it gute Nachfrage bei an⸗ 
fiehenden Preiſen. Dies iſt wohl damit zu erklären, daß nach 
der Ernte jtets behauptet wurde, daß die Weizenernte ſehr gut 
ausgefallen iſt und die Preiſe hierfür ſehr niedrig ſein werden. 
Die Landwirtſchaft hat alſo das ganze Jahr hindurch danach 
geſtrebt, in erſter Linie Weizen zu verkaufen. R n wurde 
dagegen gehalten. da die Ernte hierin ſchlechter ase allen war 
und man mit hohen Preiſen gerechnet hat. Daher iſt Roggen 
m. ſehr viel vorhanden, ſodaß die Preiſe zurzeit gedrückt 
werden. 

Braugerſte erfreut ſich weiter guter Nachfrage. Die 
Preiſe hierfür ſind ſtetig. Für Hafer weiſen die Preiſe eine 
ſteigende Tendenz auf. Der Konfım kauft aber nur das Not⸗ 
rang ſodaß die geforderten Preiſe nicht immer durchzubrin⸗ 
gen Fed. 

Futtermittel: Die Preiſe für Kleie ſowie Oelkuchen weifen 
ebenfalls eine ſteigende Tendenz auf. Die Umſätze bleiben aber 
weiter gering, da die Milch⸗ und Viehpreiſe immer noch ſehr 
ro ind und die Landwirte nur das Notwendigſte kaufen. 

mereien: Das Geſchäft hierin war in den letzten Tagen 
ſehr lebhaft, ſodaß unſere Vorräte nur noch gering Find. ir 
empfehlen daher denjenigen Landwirten, die ihren Bedarf noch 
x gedeckt haben, fih das nötige Quantum umgehend zu 

EH. 

Maſchinen: Auch hierin hat ſich das Geſchäft etwas belebt. 
aupiſächlich werden aber nur Bodenbearbeitungsmaſchinen 255 
auft. — Mit dem Abſatz von größeren Maſchinen wie Breit⸗ 

dreſcher Roßwerke ufw. iſt nicht eher als vor der. Ernte zu rech⸗ 
nen. Wir verweilen nochmals darauf, daß wir die Preiſe Fir 
alle Arten landwirtſchaftlicher Maſchinen weſentlich herabgeſetzt 
haben und empfehlen bei Bedarf die Beſichtigung unſeret Lager. 

Düngemittel: Das Lagergeſchäft hierin war ſehr lebhaft 
und der Umſfatz größer als erwartet wurde. Allerdings wird 
die Anwendung von Phosphorſäure⸗Dünger und Kali vernach⸗ 
läſfigt. Hauptſächlich werden Stickſtoffdünger gekauft. Da auch 
hierin die Lager bald geräumt ſein werden, empfehlen wir un⸗ 
ferer Kundſchaft, ſich rechtzeitig mit den noch benötigten Men⸗ 
gen zu verſehen. 

Baumaterialien, Wir empfehlen ſofern bei unjeren Genof⸗ 
kenſchaften Bedarf an Zement und Kalk vorliegt, uns die 
Beſtellungen ſchnelſſtens zu übermitteln, da die ſaiſon Des 
reits begonnen hat und es daher möglich it, daß die Lieferungen 
nicht mehr ſo prompt wie bisher erfolgen werden. Die genann⸗ 
ten Baumaterialien liefern wir zu günſtigſten Preiſen und be⸗ 
quemen Zahlungsbedingungen. 

Kohle: Das Kohlengeſchäft iſt zurzeit ruhig. Wir empfehlen 
fedoch unjeren Genoſſenſchaften. die Lager unterhalten, nicht ganz 
ohne Vorrat zu bleiben, da die Gruben, wie wir bereits mehr⸗ 
mals bemerkten, Kohle nur in ganz beſchränkten Mengen fördern 
dürfen und die Lieferungen daher auch in den Sommermonaten 
wicht ſo ſchnell wie in den früheren Jahren zur Ausführung 
gelangen werden. 


C7600... 
2 Merkfiatt für elektriſche Schweißungen 


„ELEKTROSPA 


G. m. b. H. 
Lodz, Wulczanſka 155, Tel. 156⸗69. 
(Vormals Smoczek und Siota) 


2 
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Elektriſche Schweißungen von Dampfkeſſeln, Mas 
ſchinenteilen aus Eiſen. Stahl und Guß, Automobil⸗ 
teile, Walzen uſw. Eigene Spezial⸗Methode mit 
Garantie für Haltbarkeit. Schweißungen werden 
in unſerer eigenen Werkitatt wie auch nach aus⸗ 
wärts mit transportablen Elektrodynamos ausge⸗ 
führt. Herſtellung von Flektroden zur Schweißung Mi 
von Eiſen, Stahl um Guß für Wechſel⸗ und I 
f Gleichſtrom. 
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gun 


Ur. Jr 


Landwirte! 


lle flirten von lundwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 


Zement 
Kohle ; 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Senoſſenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 
L6dZ, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Erlefon Nr. 197:93 
Telegramm Adıeffe: „Centow Löd” 


BEER I FG N N U ER ED I DR RR DI A DR DD A ER RR AD 
TER EB DE a BE a RE OR RZ DR FE I EN 


Johann Wolfgang v. Goethe 


Von Neinhold Hoffmann 


Eine leichtfaßliche volkstümliche Darſtellung des 
Lebens und Schaffens Goethes. Mit vielen Bil⸗ 
dern und Gedichten. 104 Seiten Umfang. 
Preis Zl. 2.50 
Zu beziehen gegen Voreinſendung des Betrages 
durch Poſtſcheckkonto Warszawa 60689 vom Buch⸗ 
vertrieb 
„Libertas“, Lodz, Petrikauer 86. 
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Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 29. April 
von 2—3 Uhr nachmiſtags 
zur Einholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriſtleitung des „Volksfreundes“ 
Wir ey on darauf aufmerkſam, da wir Rechtsaus⸗ 
rund erteile 


künfte ätztich nur mündli n. riftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführli a 


—ͤ——b — en en 


ten ſein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


.. 
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